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für den Kreis Usingen.
Erscheint wöchentlich 3mal . Dienstags , Donnerstags
»nd Samstags mit den wöchentlichen Gratis -Beilagen
"Illustriertes Sonutaasblatt " und „Des Laudmanus

Wochenblatt " .

Druck und Verlag von
R . Wagncr ' s Buchdruckerci in Usingen.

Redaktion : Richard Wagner.

Fernsprecher Nr . 21.

Abonnementspreis : Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich 1,50 Mk. (außerdem 24 Pfg . Bestellgeld ) . In

der Expedition pro Monat 45 Pfg.
Jnsertionsgebühr : 20 Pfg . die Garmond -Zeile.- -□

4 ? 130. Samstag , den 17 . Oktober 1914. 49 . Jahrgang.

Auszug aus den
Verlustlisten Nr. 48.

Infanterie-Regiment Nr. 117, Mainz,
j. II . und III , Bataillon.
‘sichte im Westen vom 22 . August bis 10 . S >p-

Orte nicht angegeben ; Venncricourt.
^ «Nioille, Reims vom 14 . bis 22 . September.

III . Bataillon.
11 . Kompagnie.

"‘“«fetier Christian Bette,  Wehrheim — leicht
^ verwundet.
Metier Josef Sturm,  Oberreifenberg —

>D vermißt.
‘"Weiter Karl Rühl,  Obernbain — vermißt,

h 12 . Kompagnie.
^ ' ttvist Anton Best,  Rcichenbach — leicht ver¬

wundet.
Landwehr Znsanterie-Regiment Nr. 81,

Frankfurta. M.
* I. und III . Bataillon.
fl|)t de Sapl am 16 , Chatte am 20 . und Celles

am 21 . und 22 . September.
I . Bataillon

^ 1 . Kompagnie.
Mmann Wilhelm Rühl,  Laubach — tot.
M 'gen , den 13 . Oktober 1914.

Der Königl . Landrat.
I - B. :

^ 'Nr. 10028 . vr . o . Heusinger.
Regierungsreferenüar.

Usingen , den 16 . Oktober 1914.
, Die Maul - und Klauenseuche ist in Rodhcim
‘ “• H. im Kreise Friedberg wieder erloschen.

Der Königliche Landrat.
. 3 23 :
(/Nr . 10011 . vr . v . Heusinger.

Usingen , den 14 . Oktober 1914.
» Nach einem Erlaß des Herrn Ministers der
Etlichen Arbeiten können Leichen von Gefallenen
!l Borstorbenen bis auf weiteres auf der Eisen-
™ Nicht befördert werden . Ausnahmen sind

H auf Ersuchen der zuständigen Linienkomman
' » «> zulässig.

—gen Abholung von Leichen mit Automobil
den Lazaretten des Heimalgebietes auf Kosten

Angehörigen sind keine Bedenken ; ob Abholung
Schlachtfeldern möglich , ist nicht zu übersehen.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

vr . v . Heusinger,
< ^ 9976 . Regierungsreferendar ._

. Bekanntmachungen
"es Königlichen Regierungspräfillenten.

ĵ Der Tarif vom 14 . Juli 1905 (Regierungs¬
blatt S . 319/380 ) für die Fleischbeschau er¬

folgenden Zusatz:
Uii* tb »ach Erledigung der Lebendschau die
^lachtung der beschauten Tiere nicht sogleich

kommen , oder die Beschau ausgeschlachteter

Tiere durch Verschulden oder auf Wunsch des
Schlachttierbesitzeis abgebrochen und später fort¬
gesetzt, so gebührt dem Beschauer für die Warte¬
zeit eine Entschädigung von 50 Pfg . für jede
angefangene Stunde.

Wiesbaden , den 27 . September 1914.
Der Regierungspräsident.

I V . : v . Gizycki.

Usingen , den 15 . Oktober 1914.
Wird veröffentlicht . Die Herren Bürgermeister

wollen die Fletschbeschauer auf die erfolgte Ab¬
änderung des Gebührentanfs noch besonders auf¬
merksam machen.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

vr . v . Heusinger,
J .-Rr . 10022 . Regierungsreferendar.

Usingen , den 14 . Oktober 1914.
Zufolge Anordnung des stellvertretenden Gene¬

ralkommandos des 18 Armeekorps zu Frankfurt
a . M . kann auch in den Todesanzeigen in den
Zeitungen auch der Ort an dem ein Heerespflich-
tiger gefallen ist, angegeben werden , wenn die
amtlichen Verlustlisten den betreffenden Ort bereits
genannt haben . — Ich bringe dies zur öffentlichen
Kenntnis.

Der Königl . Landrat.
I . V . :

vr . v . H e u s i n g e r,
J .-Rr . 9957 . Regierungsreferendar.

Berlin , den 24 . September 1914.
Im Anschluß an das Telegramm vom 21 . 9.

1914 Nr . 1136/9 . 14 A 3 wird bestimmt:
Der Vertrieb von Karten aller Maßstäbe , so¬

bald es sich um den Verkauf in kleineren Mengen
oder an Truppen , Behörden und Angehörige der
Armee handelt , wird von jetzt ab freigegeben.

Beim Verkauf von Karten in größeren Mengen
ist mit aller erdenklichen Vorsicht zu verfahren und
erforderlichenfalls die Entscheidung der Karto¬
graphischen Abteilung der Königlichen Landesauf¬
nahme einzuholen.

Das Königliche Generalkommando wird er¬
gebenst ersucht im dortigen Dienstbereich das Er¬
forderliche zu veranlassen.

Kriegsministerium.
Im Aufträge.

_ gez. Jung.

Usingen , den 15 . Oktober 1914.
An freiwilligen Geldspenden für die Ostpreußen

sind bei der Kreiskommunalkaffe Hierselbst folgende
Beträge eingegangen:

Aus Usingen , 1) von Herrn Kreisarzt Dr.
Bellinger 15 Mk ., 2) von Herrn Kaufmann Peter
5 Mk . , 3) Ungenannt 10 Mk . Altweilnau , 1) von
der Kirchengemeinde 5 Mk , 2) von dem landw.
Ortsverein 5 Mk , 3) aus der Gemeindekaffe 10
Mk , 4 ) Sammlung 95 .50 Mk . Arnoldshain,
Sammlung 146 .65 Mk . Brandoberndorf , Samm¬
lung 606 .30 Mk . Brombach , Sammlung 63 Mk.
Cleeberg , 1) Kirchensammlung 36 Mk ., 2) vom
Konsumverein I 50 Mk ., 3) vom Komsumverein II
50 Mk ., 4 ) von der Spar - und Darlehenskaffe

100 Mk ., 5) Sammlung 290 Mk . Cransberg,
Sammlung 148 Mk . Cratzenbach , 1) aus der
Gemeindekaffe 10 Mk ., 2 ) Sammlung 74 Mk.
Dorfweil , 1) Sammlung 20 .50 Mk ., 2 ) Unge¬
nannt 10 Mk ., 3 ) von Herrn Rechnungssteller
Bausch 10 Mk . Eschbach, Sammlung 300 Mk.
Espa , 1) Sammlung 104 . 10 Mk ., 2 ) aus der
Gemeindekaffe 10 Mk . Finsternthal , 1) aus der
Gemeindekaffe 100 Mk ., 2 ) Sammlung 79 .50 Mk.
Gemünden , aus der Gemeindekaffe 50 Mk . Gränen-
wiesbach , 1) von Herrn Pfarrer Görg 50 Mk .,
2 ) von dem evangl . Frauenverein des Kirchspiels
100 Mk ., 3) aus der Gemeindekaffe 50 Mk .,
4 ) Sammlung im Kirchspiel 150 Mk ., 5 ) Kirchen¬
kollekte beim Erntedankfest 106 Mk . Haintchen,
Sammlung 224 .60 Mk . Haffelbach , Sammlung
137 .70 Mk . Haffelborn , 1) Sammlung 39 Mk .,
2 ) aus der Gemeindekaffe 20 Mk . Hausen -Arns¬
bach, 1) aus der Gemeindekaffe 100 Mk ., 2) Samm¬
lung 240 Mk ., 3) vom Konsumverein 10 Mk.
Heinzenberg , 1) aus der Gemeindekaffe 40 Mk .,
2 ) Sammlung 78 .50 Mk . Hundstadt , Samm¬
lung 100 Mk . Hundstall , Sammlung 69 Mk.
Laubach , Sammlung 82 Mk . Mauloff , 1) Samm¬
lung 93 .50 Mk ., 2) aus der Gemeindekaffe 50 Mk.
Merzhausen , Sammlung 308 .40 Mk . Michelbach,
1) Sammlung 155 Mk ., 2 ) aus der Gemeinde¬
kaffe 30 Mk . Mönstadt , 1) Sammlung 45 Mk .,
2 ) vom Turnverein 20 Mk . Naunstadt , Samm¬
lung 96 .50 Mk . Neuweilnau , Sammlung 83 Mk.
Niederems , Sammlung 55 .80 Mk . Niederlauken,
Sammlung 104 Mk . Niederrcifenberg , aus der
Gemeindekasse 50 Mk . Oberems , aus der Ge-
meindekaffe 30 Mk . Oberlauken , Sammlung 150
Mk . Obeinhain , Sammlung 150 Mk . Ober-
reifenberg , Sammlung 74 .30 Mk . Pfaffenwies¬
bach, aus der Gemeindekaffe 100 Mk . Reichen¬
bach, Sammlung 126 Mk . Riedelbach 122 .50 Mk.
Rod am Berg , 1) aus der Gemeindekaffe 50 Mk .,
2 ) Sammlung 132 50 Mk . Rod a . d. Weil,
Sammlung 129 .80 Mk . Schmitten , Sammlung
109 .95 Mk . Seelenberg , Sammlung 40 Mk.
Treisberg , 1) Sammlung 60 Mk ., 2 ) aus der
Gemeindekaffe 25 Mk . Weiperfelden , Sammlung
75 Mk . Wernborn , Sammlung 67 .60 Mk.
Wilhclmsdorf , 1) Sammlung 82 Mk , 2) aus der
Gemeindekaffe 10 Mk . Winden , aus der Ge-
meindekafle 40 Mk . Wüstems , 1) aus der Ge¬
meindekaffe 50 Mk .. 2) Sammlung 80 .30 Mk.
Summe 6796 .50 Mk.

Indem ich hiermit die Sammlung schließe,
sage ich allen Gebern herzlichen Dank.

Es sei noch hervorzuheben , daß von der Ge¬
meinde Wehrheim 300 Mk . und von der Gemeinde
Westerfeld 200 Mk . gesammelt und direkt an die
Zentrale nach Ostpreußen abgesühri sind.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

Dr . v . Heusinger,
Regierungsreferendar.

Der Krieg.
WB Großes Hauptquartier , 15. Okt.

mittags. Amtlich. Bei  Antwerpen wurden



im ganzen 4000 bis 5000 Gefangene gemacht.
Es ist anzunehmen , daß in nächster Zeit noch
eine große Zahl belgischer Soldaten , die Zivil¬
kleider angezogen haben , dingfest gemacht werden.
Nach Mitteilung des Konsuls in Terneuzen sind
etwa 20 000 belgische Soldaten und 2000 Eng¬
länder auf holländischem Gebiet , die entwaffnet
wurden . Ihre Flucht muß in größter Hast vor
sich gegangen sein . Hiervon zeugen Mafien weg¬
geworfener Kleidersücke , besonders von der eng¬
lischen Royal Naval Division.

Die Kriegsbeute  in Antwerpen ist groß:
Mindestens 500 Geschütze , eine Menge Munition,
Maffen von Säcken und Woylachs , sehr viel Sani¬
tätsmaterial , zahlreiche Kraftwagen , viele Loko¬
motiven und Waggons , 4 Millionen Kg . Ge-
treibe , viel Mehl , Kohlen , Flachs , für 10 Mill.
Mk . Wolle , Kupfer und Silber im Werte von
etwa 500000 Mk ., 1 Panzer -Eisenbahnzug , meh¬
rere gefüllte Verpflegungszüge , große Viehbestände.

Belgische und englische Schiffe befanden sich
nicht mehr in Antwerpen . Die beim Kriegs¬
ausbruch im Hafen von Antwerpen befindlichen
34 deutschen Dampfer und 3 Segler sind mit
einer Ausnahme vorhanden . Jedoch sind die
Maschinen unbrauchbar gemacht.

Angebohrt und versenkt wurde die „ Gneisenau"
des Nordd . Llyod . Die große Hafenschleuse ist
intakt , aber zunächst durch mit Steinen beschwerte
und versenkte Kähne nicht benutzbar . Die Hafen¬
anlagen sind unbeschädigt . Die Stadt Antwerpen
hat wenig gelitten . Die Bevölkerung verhält sich
ruhig und scheint froh zu sein , daß die Tage des
Schreckens zu Ende sind , besonders da der Pöpel
bereits zu plündern begonnen hatte.

Die Rechte der belg . Armee hatte bei der
Annäherung unserer Truppen Gent schleunigst
geräumt.

Die belg . Regierung , mit Ausnahme des
Kriegsministers , sollen sich nach Le Havre be¬
geben haben.

Angriffe der Franzosen in der Gegend von
Albert wurden unter erheblichen Verlusten für sie
abgewiesen . Sonst ist im Westen keine Verände¬
rung eingetreten.

Im Osten ist der russische mit starken Kräf¬
ten unternommen Vorstoß auf Ostpreußen als
gescheitert anzusehen . Der Angriff unserer in
Polen Schulter an Schulter mit österreichischen
Heer kämpfenden Truppen befindet sich im Fort¬
schreiten.

Unsere Truppen stehen vor Warschau . Ein
mit etwa 8 Armeekorps aus der Linie Jwango-
rod -Warschau über die Weichsel unternommener
russische Vorstoß wurde auf der ganzen Linie
unter schweren Verlusten für die Russen zurück¬
geworfen.

Die in russ . Zeitungen verbreiteten Gerüchte
über erbeutete deutsche Geschütze entbehren jeder
Begründung.

Journalisten und Photographen ist gefangen gc--
nommen worden.

WB Kopenhagen,  15 . Okt . (Nichtamtl .)
„National Tidende " meldet aus London:  Man
ist hier nicht geneigt , die Bedeutung der augenblick¬
lichen Lage zu unterschätze », doch herrscht in ge-
wiffen Kreisen Ungeduld,  daß nicht schnellere
Fortschritte gemacht werden , und daß die britische
Flotte noch nicht in der Lage war , einzuschreiten
und einzugreifen.

— London,  14 . Okt . (Priv .-Tel . d. Frkft .-
Ztg ., indirekt Ctr . Frkft .) London bereitet sich
gegen möglich Ueberfälle durch deutsche Lust«
schiffe  vor . Rings um die Stadt und in den
Vorstädten sind starke Fliegerabteilungen postiert.
Diese haben schon einmal nachts , als ein für einen
feindlichen Streifzug günstiger Wind wehte , blinden
Lärm geschlagen . Viele Bürger versichern ihre
Häuser gegen die Gefahr eines Lufibombardements.
Lloyds berechnen 2 1/2 Prozent Risikoprämie , lieber
die Organisation des nenen Herres wird bekannt,
daß es nach Gegenden und Berufen gegliedert
wird , beispielsweise gibt cs ein Regiment von
Akademikern , ein Regiment von Sportsleuten , das
zum Aufklärungsdienst verwandt wird , und auch
ein Regiment von Lehrern.

WB London,  14 . Okt . (Nichtamtlich .) Die
„Morning Post " meldet aus Washington : In
den Vereinigten Staaten wächst die Stimmung
für einen baldigen Friedensschluß,  weil
die Vereinigten Staaten von dem Kriege so stark
in Mitleidenschaft gezogen werden . Die „ Neuyork
Times " schreiben : Unser Außenhandel ist zum
großen Teil vernichtet , unser Innenhandel gedrückt.
Unsere Finanzen sind in Unordnung , unsere
Börsen sind geschlossen. Wir protestieren da¬
gegen , daß uns so schwere Zeiten auferlegt werden.

Der ihnen längst bekannt.
Ach, wie vieles Wehrmannsblut
Ist hier schon geflossen.
Jeder ist schon auf der Hut,
Mancher wird doch getroffen.
Plötzlich von einem Baum herab
Ohn ' vorheriges Zeichen , „
Schießt solch' Schuft , ein scharfer SW'
Da giebt es kein Entweichen.
Doch wir haben aufgeräumt:
Schon seit einigen Tagen
Hat er sich davon gemacht.
Was wir nicht beklagen.

Der Geschützdonner ist fast ganz verhallt,
Das Rattern der Geschoffe ist verklungen-
Fluchtartig zogen sie durch den Wald,
Nachdem sie tapfer um ihn gerungen.

Eine schwere Arbeit ist vollbracht:
Die Grenze ist frei.
Doch unsere Wacht
Geht weiter in kalter Nacht.

Ihr könnt daheim die Siegesnachricht lese»:
Fest steht und treu die Wacht in den

4 . 10 . 14 . Fiedler.
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* Ufingen , 16. Oktbr. Herrn»rct»"-_
a . D . Wilhelm Feix  Hierselbst , der bereits ö
Haber des Allgemeinen Ehrenzeichens in
ist, wurde anläßlich seines Uebertritts in "
wohlverdienten Ruhestand am 1 . d. MtS . °
Kreuz zum Allgemeinen Ehrenzeichen in b
Allerhöchst verliehen.

WB Brüssel,  14 . Okt . (Nichtamtl .) Der
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg  ist in
Begleitung des Chefs des Zivilkabinelts des Kaisers
v . Valentins,  des Gesandten von Treutler
und des Botschaftsrats v, M u t i u s heute nach¬
mittag hier eingetroffen.

— Amsterdam.  15 . Okt . (Priv .-Tel . der
Frkft .-Ztg ., Etr . Frkft .) Die „ Daily News"
meldet aus Ostende:  Heute früh entstand in
Ostende eine große Panik,  aßs um 9 Uhr
morgens eine deutsche „ Taube " erschien und zwei
Bomben niederwarf . Eine große belgische Truppen»
abteilung kam in die Stadt , zog aber wfeder ab.
Aus der Ferne ist Geschützdonner zu hören . In
den Straßen drängte sich eine dichte aufgeregte
Menge von Flüchtlingen aus den benachbarten Ge¬
meinden , ebenso lief die Almenbevölkerung von
Ostende aufgeregt durch die Stadt . Tausende von
Menschen standen am Strand und schauten auf die
See , ob von dort nicht Hilfe käme . Um 2 Uhr
nachmlitags bemächtigte sich der Stadt eine große
Enttäuschung , da mittgeteilt wurde , daß keine Boote
m# r " a(& ®»ölanb abgingen . Der Bahnhof stand
voll Menschen , die laut lärmten und nach Mitteln
suchten , um wegzukommen . Beinahe alle wohl¬
habenden Einwohner von Ostende hatten die Stadt
verlaffen . Alle Läden der Stadt sind geschloffen.
Der trostlose Zustand Ostendes ist umso eindrucks¬
voller , wenn man an das frühere Treiben Ostendes
in normalen Zeiten denkt . Ein Dutzend englischer

- Paris,  14 . Okt . ( Priv .-Tel . d. Fkf .-Ztg .,
indirekt Ctr . Frkft .) Wie die Pariser Zeitungen
melden , ist das erst Kontingent kanadischer
Truppen  in Southampton eingetrofsen  und
wird zunächst in England einexerziert.

WB Wien,  15 . Oktbr . Amtlich wird ver¬
lautbart : Gestern eroberten unsere Truppen die
befestigten Höhen von Starasol . Auch gegen Stary-
Sambor gewannen unsere Angriffe Raum . Nörd¬
lich des Strwiatz haben wir eine Reihe von Höhen
bis zu der Südostfront von Przemysl im Besitz.
Am Sanflusse abwärts der Festung wird ebenfalls
gekämpft . Unsere Verfolgung des Feindes über
die Karpathen hat Wyszkow und Skole erreicht.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

v . Höfer , Generalmajor.

WB Wien,  14 . Okt . (Nichtamtlich ) . Die
Blätter besprechen den Untergang  des russischen
Kreuzers „Pallada"  und widmen der neuen
deutschen Heldentat herzliche Worte . Das „ Neue
Wiener Tagblatt " meint , der Verlust eines ihrer
schönsten Kreuzer werde auf die baltische Flotte
jetzt noch lähmender cinwirken . Immer mehr
zeige es sich, daß die deutsche Wehrmacht in ihren
Belagerungsgeschützen , Zeppelinen und Untersee¬
booten Angriffswaffen besitze, denen die zu Beginn
des Krieges so selbstbewußten Mächte nichts Eben¬
bürtiges cntgegenzustellen haben.

* Des Kaisers Dank  an -da » .
Armeekorps.  Der Kaiser weilte am 5.
der beim 18 . Armeekorps und hat dem kom>"
dierendcn General von Schenck für seine
Erfolge und Siege , die er durch die hervorrE^
Leistung des Korps davongetragen , seine
Anerkennung ausgesprochen . KriegSininistec .
Falkenhayn , der Exzellenz von Schenck bei^ - • - - -
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Lokale und provinzielle Nachrichten.
* ttfittfl « *, 16 . Okt . Die hiesigen Stadt¬

verordneten beschlossen in ihrer gestern Abend ab¬
gehaltenen Sitzung einstimmig , sämtliche  zur
Fahne berufenen Krieger  unserer Stadt mit je
einem Anteilschein bei der Nass . Kriegsver¬
sicherung  auf Kosten der Stadt einzukaufen.

* Ufingen , 16. Okt. Ein Usinger tapferer
Kämpfer sendet uns folgenden poetischen Gruß:

Landwehr in den Vogesen.
Tief in der Erde eingegraben,
Gewehr zum Schuß bereit,
.Liegen wir im Schützengraben
ZA viert , zu dritt , zu zweit.
Wa ' chsam ist das Aug ' gerichtet
Nach vorwärts und nach oben;
Denn dem Feind , den wir bekriegen.
Sind wir nicht gewogen.
Alpenjäger , zu kleinen Trupps,
Flink und sehr gewandt.
Beunruhigen unfern Unterschlupf,

en Dormais traf , gratulierte dem Kommand ' ' j(
den ebenfalls zu seinen großen Erfolgen : " . (|)
haben zwar große Verluste erlitten , aber Sie ¥
in der großen Armee -Linksschwenkung den %
schlag^ gegeben . Ohne Sie wären wir ni« >
weit !" fügte der Kriegsminister hinzu.

* Nur gut ausgewaschenes
zeuz fürs Feld.  Er ist allgemein bekannt-
neues ungewaschenes Unterzeug beim Trage " ^
angenehmer , oft fast unausstehliche Reizwirk ""^
auf die Haut ausübt . Trotzdem wird es vtt ' ,
von Spendern von derartigen Liebesgaben "
sehen , die nach dem Felde zu sendenden |jt

^il

%
S

zunächst einmal gründlich auszuwaschen.
daher nicht allein dami ! getan , die qeioünl»
Sachen zu beschaffen , sondern sie müffen au« ^
solcher Vorbereitung unsere braven Truppe " §
reichen , daß sie ohne weiteres benutzbar sind. ^
Auswaschen , Trocknen usw . dieser Dinge ist %
draußen im Felde in den meisten Fällen ®
Zeit noch Gelegenheit.

t Cransberg . 15 . Oft . Ein für
Ott selten großer Leichtnzug bewegte N» ^
Sonntag nach unserem Friedhof . Es t<t
Leiche des tn einer Gießener Klinik infolge f# j,»
Verwundung verstorbenen tapferen Krieges jtI
Philipp Maibach  von hier , zur letzten
bestatten . Die dem Streiter erwiesene j\j)
zeugungen beweisen die hohe Wertschätzung,
der im Alter von 24 Jahren stehende Mann
erworben hatte . .

.10110
- Hafielbor « , 15 . Okt . Eine S “"1?/

in unserem Ort für Anschaffung von St " » ^
ergab die Summe von 35 Mk . Unsere „(n
und Mädchen werden jetzt fleißig für unsere o
Streiter stricken.

Ganz Haffelborn strickt emsig still,
Ob einzeln , ob in Gruppen,
Weil die Armee Woü ' haben will
Für ihre braven Truppen . ,m

- Kronberg , 15 . Oktbr . Ihre
die Kaiserin  war heute Vormittag
Prinzen Oskar und Gemahlin auf Schloß
Hof eingetroffen und kehrte nach der Frm"
tafel nach Bad Homburg zurück. -»
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Frankfurt . 15. Oft.
Lehrer a . D . Georg Volk
namentlich als Generalsekretär des Rhein

Am
gestorbene»

. . ** V2/CIlC LUI | CILC1UI UC» iHyWM' Wgjl W

Verbandes für Volksbildung bekannt 6** ° ^
Er ist nur 52 Iabre alt geworden . SJo»1Er ist nur 52 Jahre alt geworden.

h



B bem Odenwald und war 25 Jahre Lehrer in
Mbach, wo er sich um die Volksbildung große
kdienstx erwarb und den Ausschuß für Volks-

Ölungen ins Leben rief. Im Jahre 1904
? er auf Veranlassung des Frankfurter Aus-
Mz fjjr Volksvorlesungen hierher. Ihm iß in
;Et Linie die Gründung des Rhein-Mainische»

Landes für Volksbildung zu danken. Er hat
y, Außerordentliches geleistet und sich besonders

süchtiger unermüdlicher Organifalor bewährt.
^- Frankfurt , 15. Oklbr. Die Samm-
jAd von Gold - und Silberschmuck im
jÄ gegen Schmuck aus Eisen  wird heute ge-
»>'-» Sie brachte das wider Erwarten be-

von annähernd 150 000 Mk.^Nde Ergebnis
Eltville , 13. Okl. Nachdem die

vor dem hiesigen Amtsgericht
;8*jß , ist der Konkurs der Zentralverkaufsge-

'afl deutscher WinzeivereineG. m. b. H.
tig erledigt. Die Gläubiger erhielten 18,27

"le>it ausbezahlt.

^ Limburg , 13. Okt. An der Vollendung
hiesigen Gefangenenlagers  wird Tag
Aacht gearbeitet. Es werden vierzig Baracken
le 250 Mann und ein für 800 Mann be-

Lazareit errichtet. Die Umzäumung des
4 ist bereits fertiggestelli.

Aus Bad Nassau wird gemeldet: Auf
Südseite des Burgberges wurden im Gebüsch

die Leichen eines 20jährigen Mannes und
18jährigen Mädchens aufgefunden. Es

Selbstmord  vor. Die beiden haben an-
September von Nasiau aus Briefe aufge-

A in denen sie die Absicht aussprachen, aus
. Leben zu scheiden. Sie stammen beide aus
""kfurt  a . M.

er wittett werden.

4i

Die Namen konnten noch

L' ' Wolfeuhaufen , 14. Okt. Das Eiserne
zA erhielt Lehrer Schumann  Hierselbst unter
^Miiger Beförderung zum Leutnant und
>>̂ onS'Adjutanten.

Vermischte Nachrichten.
Nierstein,  14 . Oktbr. Selten war ein

A.schlechter Herbst  zu verzeichnen wie der
(Awfle. Alle Lagen ohne Ausnahme sind von
(ill vor mehreren Wochen niedergegangenen Un>
As, derart hart betroffen worden, daß die an«
,̂ chkn Aussichten auf einen knappen halben

1 auf kaum ein Zehntel Herbst gesunken ist.
München,  14 . Oktbr. (Nichtamtlich.)

AMajestät der König  leidet an einer leichten
Position, über die folgendes mitgeteilt wird:
k ber linken Schulter halte sich eine kleine
^ Ev>ebsentzündung gebildet, die eine Spaltung
.̂ operativem Wege notwendig machte. Die

verlief glatt. Die Heilung vollzieht
iA°vrnal. Das Allgemeinbefinden ist gut. Zu
Welcher Besorgnis ist keinerlei Anlaß vor-
i"A Der König verbringt einige Stunden

^ges im Garten des Wittelsbacher Palais.
< Königsberg,  12 . Okt. (Nichtamtlich.)

% ^ Kaiser  wurde folgendes Telegramm
' an  des Kaisers und Königs Majestät,

\ Hauptquartier. Die Kriegshilfskomwission
^ ^ Provinz Ostpreu ßen,  die zu rhrer

»Atzung zusammengetreten ist, gedenkt Ew.
i voll Ehrfurcht und tiefsten Dankes für

landesväterliche Fürsorge. Wir sind im
je.;!1/ 11 auf Gott, unser scharfes Schwert und

Bereitschaft des Vaterlandes ungebrochenen
H».. und voll Zuversicht. Gott segne Ew.
jit. Und die Armee, v. Batocki, Obeipräsi«

An den Oberpräsidentenv. Windhcim-
wurde ein telegraphischer Gruß gesandt.

Basel,  14 . Okt. (Nichtamtlich.) Die
^ ^ Nachrichten" melden aus Rom:  Das

Programm Zupellis  werde das sein,
Heer  so schnell wie möglich bereit

n>. ^°n, damit es in jedem Augenblick in den
^ ^ n greifen  kann.

k ^Alien,  15 . Okt. (Priv.-Tel. der Fckf.
KA/ ' Frkft.) Die „Albanische Corr." meldet
>.!>»» haß der bisherige Fürst von Albanien
H ? Wjihxl m von Wied  als Major ä. la
11 dje'c? Generalstabe zugeteilt wurde und bereits

»ront abgegangen ist.

— Eine Prophezeiung  für das Jahr
1914 will ein Berichterstatter der „Wiesb. Ztg."
im hundertjährigen Kalender von 1814 entdeckt
haben. Sie lautet: Es wird eine Zeit kommen,
wo die Welt sehr gottlos sein wird. Der Monat
Mai wird ernst zum Kriege rüsten, aber es ist noch
Zeit. Juni wird auch zum Kriege cinladen, Juli
wird ernst und grausam handeln, daß viele von
Weib und Kind Abschied nehmen müssen. Im
Im August wird man an allen Enden der Welt
von Krieg hören. September und Oktober wird
großes Blutvergießen mit sich bringen. Im
November wird man Wunderdinge sehen. An
Weihnachten wird man von Friede singen.

Wie ein Eisernes Kreuz erworben wird.
Dem Hamburger Fremdenblatt wird geschrieben:

Wir hören täglich die schlichten Meldungen von
der Verleihung Eiserner Kreuze. Aber nur in
den seltensten Fällen, wie bei Kommandant und
Mannschaft des „U. 9", erfahren wir die Tat,
die hinter dieser höchsten Ehrung steht. Und wenn
wir es einmal erfahren, so werden wir stumm
vor dem stillen Heldentum, das rings auf den
Schlachtfeldern sich abspielt. Ich sprach mit dem
Unteroffizier Hans Heinemann der Garde-Fuß-
artillerie. Er hat das Eiserne Kreuz beim Sturm
auf Lüttich erhalten. Vs seiner Batterie war
schon gefallen, ehe sie noch5 km vor Lüttich in
Stellung gehen und sich eingraben konnte. Rings
dröhnte das weite Land vom Donner der Ge>
schütze. Die schwere Festungsartillerie der Forts
von Lüttich schleuderte dem Angreifer ihre zentner»
schweren Granaten entgegen. Da plötzlich— es
war auf dem Höhepunkt des heißen Artillerie¬
kampfs — fällt eins dieser Riesengeschosse mit
dumpfem Schlag mitten in die deutsche Batterie.
Der Sand spritzt nach allen Seiten und das Ge¬
schoß liegt offen in der Höhlung. Jede Sekunde
kann es krepieren, und die ganze Batterie würde
vernichtet sein. In diesem Augenblick geht mit
einer fast erschütternden Selbstverständlichkeit vurch
das Gehirn des Unteroffiziers der Gedanke: Lieber
einer, als alle! Er springt hin. rafft das 125-
pfündige Geschoß von der Erde empor und schleppt
es, an den Leib gepreßt, im Laufschritt aus der
Batterie in die Feuerlinie hinein, wohl wiffend,
daß er sich damit auch dem eigenen Feuer preis¬
gibt. Wäre das Geschoß in diesen Sekunden kre¬
piert, es hätte ihn in tausend Stücke gerissen.
Aber es glückte. 20 m vor der Batterie wirft er
es von sich und wendet sich zurück, um eiligst in
Sicherheit zu kommen; doch kaum ist er 5 ra ge¬
sprungen, da war die Zeit der Granate gekommen;
sie explodierte mit lautem Brüllen und spritzte
ihren todbringenden Eisenhagel nach allen Seiten.
Hans Heinemann aber wird wie durch ein Wunder
gerettet. Nur ein Splitter trifft ihn in die Ferse
eben über dem Hacken. Sieben Stunden später
fiel Lüttich. Er hat die Verwundung nicht be¬
achtet, ist mit hineingestürmt und hat noch3
Stunden am Straßenkampf teilgenommen, bis er
zusammenbrach und von einem französischen Arzt,
der sich in der Nähe befand, verbunden wurde.
Belgische Zeitungen haben von seiner Tat be¬
richtet. — So erwirbt man das Eiserne Kreuz.

Die Wahrheit über die Kriegsbe¬
geisterung der Inder.

Das Hindu-Komitee für außerindische Auge«
legenheiten(San Franzisko) sandte amerikanischen
Blättern anfangs September folgende Erklärung:

Mit tiefstem Bedauern haben wir Inder von
den beschämenden Mitteln Kenntnis genommen,
wodurch"die britische Gewaltherrschaft in Indien
die machtlosen eingeborenen indischen Fürsten ge¬
zwungen hat, zum britischen Kriegsfonds beizu¬
steuern. Mit noch größerem Bedauern haben wir
vernommen, daß die britische Regierung die ein¬
geborenen indischen Soldaten nach Europa senden
will, um gegen Deutschland zu kämpfen. Deutsch¬
land, das wir stets zu unfern treuesten wohl-
vollendsten Freunden gezählt haben. Die Be¬
hauptung Englands, daß die Inder begeistert für
die Sache eingetreten seien, ist durchaus erlogen.
Wegen des strengen Kriegsrechtes, das zurzeit in
Indien herrscht, kann das Volk jenes unglücklichen
Landes gegenwärtig seinen wirklichen Gefühlen
»icht Ausdruck geben. Mit unglaublichem Wider¬
willen in der Tat betrachten wir die hinterlistige!

Handlungsweise Englands. Indien von seinen
eingeborenen Soldaten zu entblößen, aus Angst,
daß sie in dieser Krisis gegen die britische
Tyrannei revoltieren würden, und gleichzeitig das
gewiffenlose Japan zu ersuchen, Indien in dauernder
Sklaverei niederzuhalten. Wir Inder werden mit
allen uns zu Gebote stehenden Mitteln versuchen,
unsere armen unwiffenden Landesleute, die un¬
glücklicherweise in der britischen Armee dienen
müssen, abzuhalten, gegen eine befreundete Macht
wie Deutschland zu kämpfen. England wird es
einst schwer büßen müsien, daß es die brutale
Masse Asiens gegen Indien und seine besten
Freunde braucht. Diese Erklärung ist die Mei¬
nung aller Parteien des unglücklichen indischen
Volkes, welches die Engländer haßt und warme
Freundschaft für Deutschland hegt.

Das Hindu-Komitee
für außerindische Angelegenheiten:

Gez. : Hirah Singh, Khu da Dad Khan,
Mohan Daß, Prof. M. Barakahullah.

Des Geigers Heldensterben.
Eine Begebenheit. 1914.

Er nahm die geliebte Geige
Mit in das Kriegsgewühl;
Es lauschten im Feld und Quartiere
Die Kameraden dem Spiel.
Da sprang im Zauberstrahle
Der deutsche Liederborn,
Da stürmte wie wildes Reiten
Der deutsche Kriegerzorn.
Bald hatte das Spiel ein Ende.
Zwei Kugeln trafen gut.
Es strömte aus zwei Wunden
Das rote, junge Blut.
Nun lag er still und stiller
Todwund im Lazarett;
Es ruhte seine Rechte
Durchschossen auf dem Bett.
Das Haupt war ihm verbunden:
Kopfschuß! Der bringt den Tod!
Da bat er im stillen Abend
In seiner Sterbenot:

„Ach, gebt mir meine Geige!" —
Sie brachten die Geige her. —
„D Deutschland hoch in Ehren!"
Sterbend so spielte er. —

Letzte Nachrichten.
WB Großes Hauptquartier,  16 . Okt.

mittags. Amtlich. Die Russen versuchten am
14. Oktober sich wieder in den Besitz von Lyck
zu setzen. Die Angriffe wurden zurückgewiesen.
800 Gefangene, 1 Geschütz und 3 Maschinen¬
gewehre fielen in unsere Hände.

Brügge  wurde am 14. Okt., Ostende  am
15. Okt. von unseren Truppen besetzt.

Heftige Angriffe der Franzosen in der Gegend
nordwestlich Reims sind abgewiesen worden.

Die Franzosen melden in ihrer amtlichen Be-
kanntniachung, daß sie an verschiedenen Stellen
der Front nordwestlich Reims merkliche Fortschritte
gemacht hätten; diese Meldungen entsprechen in
keiner Weise den Tatsachen.

Ansti-tn.
Emprehle in guten Qualität zu

billigsten Preisen:
Leibbinden, Unterhosen.
Hemden, Ohrenschützer,
Kniewärmer, Handschuhe,
Hosenträger, Halstücher.
Jos . Frei, Usingen.



Bekanntmachungen
der Stadt Usingen.
Die lebenden Einfriedigungen der Gariengruad--

stücke sind spätestens bis zum 25. d. MtS. uns
die vorgcschriedenc Höhe und Breite zu beschneiden.

Nichlbefoigen wird bestruft.
Usingen , den 15. Oktober 1914.

Die Polizei Verwaltung.
Vogelsberger.

Wir erinnern an die Bereitlegung ver
Hauslisten.

Usingen , den 16 Oktober 1914.
Der Magistrat.

Bogelsberger.

Oie

Herstellung
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Trauer-
Drucksachen

jeder Art
besorgt schnellstens

J_ L

ß. Wagner’sBuciidruckerei.
Telefon 31.

Bei Husten 64 Jahre bewährt und weltbe¬
rühmt ist

Bonner Kraftzucker
von J . G , Nlaass in Bonn . In Original¬
packung Platten 30 u. 15 Pfg., Bonbons in
Paketen 25 u. 10 Pfg. Käuflich in Kolonial¬
warenhandlungen durch Plakate kenntlich.
En gros und in einzelnen Stücken stets

vorrätig bei
Peteti® Hai ragen).

Obergasse 6. — Telefon Nr. I.

Damenmäntel
schwarz und farbig

Kindermäntel
Damen-Kostüme

sind in den neuesten
Formen und in reich¬

haltiger Auswahl
eingetroffen.

Em . HIRSCH.

Statt Karten.

Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
Heldentode unseres lieben, unvergeßlichen Sohnes sagen wir herzlichen Dank.

Oie tief trauern den Eltern:

förster Crusbeim und frau.
©ravenwiesbacb , dm 15. Oktober 1914.

bewirken sehr viele Eier — prächtige
Kücken seit 50 Jahren!

Sie bestehen aus garantiert reinem
Fleisch und Weizenmehl — nicht aus
gewürzten Abfallen wie die nur schein¬
bar billigen Futtermittel.
Man verlange stets Spratt’s Geflügel-
Kückenfutter u. Hundekuchen bei:

Georg Peter.

Mietverträge
Lehrverträge

Lehrzeugnisse
ßadfahrkarten

Arbeitsbücher
Gesinde -Dienstbücher.

Zollinhaltserklärungen
Wildscheine

Anmeldescheine (für Usingen)
Frachtbriefe.

Sehr praktisch ! Neueste Ausgabe!
zzzzzz Sammelbuch zzzzzz

der Bescheinigungen über die Endzahlen aus
der Aufrechnung der Quittungskarten für die

Invaliditäts- und Altersversicherung.

R. Wagner ’s Buchdruckerei.

Weisskraut
abzugebe« . Fischer. Bahnhofstr.

Zwiebeln
Zentner7 Mk, l/2 Zentner3.75 Mk.

Peter Bermbach, Usingen.

Prima

Saatroggen
empfiehlt. Siegm . Lilenstein.

Stollwercks
Kriegserfri schnilgen

vorrätig Georg Peter-

Sauerkraulu.Salzgurken
eingetroffen. Carl heller.

i Llebe;gabrii
für unsere Soldaten:

J llormalbemden
J (ßaccobemden
• Unterjacken .
J Unterhosen *
\ Gestrickte (Besten

Leibbinden I
Strumpfe u. Socken
fußlappen

J Pulswärmer
j £ ungenscbüt ?er I

Kopfscbutfer
fußscblupfer

s
!

I
J Kniewärmer !
f empfehle in großer Auswahl 51' !

• besonders billigen Preisen- ^

j Em. I)irsdi.
• G• • <

Stollwerck’s Kriegs-Erlrisclifl 11̂11
— Schokolade und Pseffermiinz^ ,^

fertig zum Versand ins Feld, sind wieder eiE

zrrurfrlbtiefc rSU -, *>»f
Kirchliche Allgize».

Gottesdiensti« der evangelische«
Sonntag , den 18. Oktober 19̂ '

19. Sonntag nach Trinitatis.
Vormittag? 10 Uhr.

Predigt: Herr Dekan Bohrl »-
Predigt-Tcxt: Luc. 19, 1—10. 7,

Lieder: Nr. 24, 1- 2. Nr. 206, 1—1 »
Nachmittags1 Uhr: KindergotteSdst^gj.

Lieder: Nr. 427, 1—3. Nr. 393 »n°
Nachmittags2 Uhr.

Predig!: Herr Pfarrer Schneid
Predigt-Text: Jac. 5. 16- J
Lied: Nr. 22, 1—4 u. 5.

Die Kirchensammlung ist für den Nasi.
bestimmt und wird der Gemeinde besten?. t.

Amtswoche: Herr Pfarrer Scho^ ^,\

Gottesdienst in der katholische^
Sonntag,  den 18. Oktober 0 ’/

Vormittags9«/, Uhr. — Nachmittägig^ ,

Hierzu eine Beilage Kr- ,
„Illustrierte SonniagSb̂-,, ^k-

und das „Landwirtschaftliche
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Absendung von Liebesgaben.
Im Etappengebiet wird — sowohl von Seiten

der Elappen -Jnspektion wie auch von Seiten des
Militär -Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege

auf das Eindringlichste über einen uferlosen
Autoverkehr mit Liebesgaben geklagt . Es ist daher
seitens der Etappen -Jnspektionen angeordnel , daß
derartige Transporte , deren Begleiter sich nicht
Anwandfrei als Delegierte der freiwilligen Kranken¬
pflege ausweise », sofort anzuhalten und nach dem
Etappen -Hauptorl zu leiten sind , woselbst über die
Liebesgaben selbst im Sinne der Dienstvorschrift
>ur die freiwillige Krankenpflege (D . fr . K .) Ziff.

Abs . 5 verfügt werden wird.

Die Autofahrer und ihre Begleiter die sich
dicht ganz einwandfrei ausweise » können , werden
lvfort in Hast genommen.

Ob und wieweit die einwandfreien Autos in
das Operationsgebiet fahren dürfen und welchen
puppen die Liebesgaben zugeführt weiden sollen,
^stimmt die Etappen -Jnspektion.

Letztere teilt ferner mit . daß als Liebesgaben
Z . besonders erwünscht sind:

Warmes Unterzeug , guter Wein , Rum,
Warren , Tabak , Dauerwurst , Speck , Kakao,

t Im Anschluß an vorstehende Mitteilungen Der
) Wappen -Inspektion bestimmt das stellv . Genecal-
! Mmando unter Aufhebung aller früheren Be-
j Kimmungen:
' . Liebesgaben für Angehörige des Feldheeres ge-

dngen zur Absendung an die Truppe:
> * 1 . durch sämtliche Ersatztruppenteile des
! 2 . durch die immobile Etappen - Kommandantur

II Frankfurt-Süd (Bureau : Sachsenhausen,
‘ittlerer Hasenpfad 5 ) , durch die immobile

Wappen . Kommandantur Nr . III Darmstadt
Bureau : Postamt II ) ,

3 . durch die Abnahmestelle in Frankfurt a . M.
,, a) Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr. I
^vtel , Bahnhofsplatz 18 ) für Lazarett -Bedarfsartikel,

b) Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr . II
^edderichstraste 59 ) für sämtliche übrige Liebcs-
gaben.

^ sämtliche sonstige Sammelstellen des Korps-
Arks haben die bei ihnen zusammenströmenden
'ebesgaben an vorgenannte Stellen abzuführen.

, Etwaige vereinzelnde Ausnahmen von vor-

^henden Bestimmungen bedürfen der ausdrücklichen
. ^lehmigung der zuständigen Herren Territorial-
^kgierlen , die ich hiermit bitte , von diesem Recht
? r Gebrauch zu wachen im Sinne des Erlasses
J  Militär-Inspekteurs der freiwilligen Kranken¬
de v. 30 . 9 . 14 Rr . M . 3198.

Frankfurt a . M ., den 6 . Oktober 1914.
XVIII . Armeekorps.

Der stellv . kommandierende General
Freiherr von Galt
General der Infanterie.

-i«

y

0'

Frankfurt a . M ., den 3. Oktober 1914.
Es ist zu meiner Kenntnis gelangt,

So I - daß die Annahmestelle des Roten Kreuzes
Liebergaben für die Truppen(Frankfurta. M.,

p̂ ierplatz 14 ) Damen gestattet hat , die Trans-
t>̂ b für Liebesgaben zu begleiten oder selbst

^Szufahren.
s,j ^ 4 verbiete dieses auf das Strengste und be-
j » . ,  daß Zuwiderhandlungen das sofortige

"Ziehen der Fahrtausweiskarten und Fest-
der Kraftwagen bei der nächsten Etappe

Folge hat.

'inei ba & bie Annahmestelle Fahrtausweise für
i|U Magen mit Liebesgaben an 4 mitfahrende

^den (darunter eine Dame ) genehmigt hat.
»W « lie0t au f ber  & Q,lb' baß bei Benützung
i>tl>,s» Kraftwagens durch 4 Personen die heraus-
!ri» .Bernde Liebesgabe nur verschwindend gering

' keinem Verhältnis zu dem großen Auf¬

wand stehen kann und den Verdacht aufkommen
läßt , daß die Ueberbringung von Liebesgaben hierbei
nur den Nebenzweck bilvet.

Ich verbiete daher , daß in Liebesgaben -Krast-
wagen mehr als 2 Personen — Fahrer und Be¬
gleiter — fahren.

XVIII . Armeekorps.
Stellvertr . Generalkommando.
Der kommandierende General,
gez. : Freiherr von Gall.

Betrifft Freigabe von Benzin.
1 - In den nachstehend aufgesührten , vertraglich

verpflichteten Lägern wird die nach dem 31 . August
1914 eingeführte Benzinmenge zur Hälfte hiermit
freigegeben:

Deutsch -Amerikanische Petroleum -Gesellschaft
in Hamburg,

Wilhelm Rudeloff in Hamburg,
Deutsche Petroleum - Aktien - Gesellschaft in

Berlin,
Deutsche Erdöl -Aktien -Gesellschaft in Berlin.

2 . Alle übrigen zur Zeit vorhandenen Benzin-
Läger und Benzin -Vorräte werden hiermit bis auf
weiteres freigegeben.

3 . Sämtliche neueingeführten Benzinmengen,
auch von den vorstehend unter Ziffer 1 nicht auf¬
geführten Firmen , sind sofort in jedem einzelnen
Falle der Inspektion für Militär -, Luft - und
Kraftfahlwesen in Berlin -Schöneberg anzuzeigen.
Sie gelten als freigegeben , sobald die Inspektion
mitgeteilt hat , daß ein Ankauf der ncubezogenen
Menge nicht beabsichtigt ist.

4 . Die wiederholten Hinweise aller maßgeben¬
den Stellen auf äußei ste Sparsamkeit in der Ver¬
wendung von Benzin werden hiermit nachdrücklich
erneuert , da die vorstehend freigegebenen Benzin¬
mengen verhältnismäßig gering sind, bald aufge¬
braucht sein werden und ihre Wiederauffüllung als
höchst unsicher bezeichnet werden muß . Das
Generalkommando erinnert deshalb aufs Neue
daran , daß Benzin in fast allen Fällen , namentlich
bei allen Kraftwagen , erfahrungsgemäß in völlig
ausreichender Weise durch Benzol ersetzt werden kann.

Frankfurt a . M ., den 10 . Oktober 1914.
Stellvertr . Generalkommando

des XVIII . Armeekorps.
Der kommandierende General,
gez. : Freiherr von Gall.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis

gebracht , daß für freiwillige Gaben zum Besten
der im Felde stehenden Truppen , Verwund .-len
und Kranken im Bereiche des XVIII . Armeekorps
2 Abnahmestellen in Frankfun a . M . und zwar
Abnahmestelle 1 für Sanitätshilfsmittel (Lazaretl-

bedarf ) : Carlton -Hotel gegenüber dem Haupt¬
bahnhof,

Abnahmestelle 2 für Bekleidungsstücke , Nohrungs-
und Genußmitttl : Stellvertretende Inten¬
dantur dcs XVIII . Armeekorps , Hedoerich-
straße 59 . Erdgeschoß rechts

eingerichtet worden sind, welche vem General
kommando unterstehen.

An diese Abnahmestellen sind alle freiwillige
Gaben (außer Geld ) zu richien , gleichviel ob sie
von Vereinen gesammelt oder von einzelnen Gebern
gespendet werde ».' Gaben mit Sonderbestimmung,
z. B . für Angehörige einer Provinz , einer Truppen¬
gattung usw . anzunehmen ist nicht tunlich . Der¬
artigen Wünschen kann nicht entsprochen werden.

Frachtstücke , die mit nachstehender Bezeichnung

freiwillige Krankenpflege
Militärgut nach 8 502 der Milit .-Tr .-Ordg.

äußerlich kenntlich gemacht und an die Abnahmc-
stellen gerichtet sind, werden auf allen Bahnen und

der Heeresverwaltung zur Verfügung stehenden
Schiffen frachtfrei befördert.

Der den Gaben beizufügende Frachtbrief soll
den Inhalt der Sendung und die empfangende
Stelle genau angeben . Jedes Frachtstück muß
mindestens auf zwei Seiten mit einer mit den
Angaben des Frachtbriefes übereinstimmenden Auf¬
schrift ( aufgeklebier Zettel ) versehen sein.

Kleinere Einzelgaben werden zweckmäßig den
von den Vereinen vom Roten Kreuz errichteten
Untersammelstellen zugeführt , von wo sie nach
Gattungen gesondert den vorerwähnten Abnahme¬
stellen zugeführt werden . Für die Sendungen an
diese Untersammelstellen wird jedoch Frachtfreiheit
nicht gewährt.

Geldbeträge werden an den oben bezeichneten
Abnahmestellen nicht entgegengenommen . Sie sind
ausschließlich an die in den Aufrufen des Zentral¬
komitees und Vaterländischen Frauenvereins (Haupt¬
vereins ) sowie die in den Aufrufen der örtlichen
Vereinsorganisationen vom Roten Kreuz bekannt
gegebenen Sammelstellen abzuführen.

Kassel , den 21 . August 1914.
Der Territorialdelegierte

^ der freiwilligen Krankenpflege
Hengstenberg,  Oberprästdent.

Usingen , den 27 . August 1914.

Indem wir vorstehende Bekanntmachung ver¬
öffentlichen , bringen wir in Erinnerung , daß für
den Kreis Usingen folgende SamMklstellen einge-
richtet sind:

1. Freiwillige Geldspenden: Herr Kaufmann
Vogelsberger -Usingen.

2. Mitgliederbcitrage für den Vaterländische«
Franenverein : Frau Lehrera. D . K r ep p el -
Usingen.

3. Liebesgaben für das hiesige Bereinslazarett:
Frau Dr . Loetze -Usingen.

4. Ilntersammelstelle für Liebesgaben an die
Krieger im Felde : Frau Seminardirektor
Prof . Dr . Becker -Usingen.

Zweigverein Vaterländischer
vam Roten Kreuz. Franen -Zweigverein.

Bacmeister.  Frau Dr . Loetze.

Knieigen.
in Wiesbaden ist erschienen (zu beziehen durch
alle Buchhandlungen und Buchbindereien , sowie die
Exped . d. Blattes ) :

Naffauifcher Allgemeiner

Landes-Kalender
für das Jahr 1915. Redigiert vonW . Wittaen.

72 S . 4 °. geh . — Preis 25 Pfg.

Zur Ausnutzung der diesjährigen reichen Ernte be¬
sonders ẑu empfehlen:

IN von Königl.

7.  Aufl . Von Königl. Garten-
Inspektor E . Junge.
Preis Mk. 1.- .

i«

Wndiichlkii!
Ferner:

feldpostkarten =====
mit Kriegsbildern

von Maler C I . Frankenbach
Serie I, bestehend aus 6 verschiedenen Bildern mit Tert

Sebr erberternkl . Preis für die Serie 15 Pfg ? '
Dieselben ( Doppelkarten ) mit llückanlwort.
_ _ Serie 30 Pfg.

Deutsche
frauen und Mädchen

strickt fleißig Strümpfe
für unsere braven Soldaten.

r
r»»



Ohne Reiben und Bürsten, nach einmaligem */4—1/2 ständigen Kochen und sorgfältigem
Ausspülen ist die Wäsche fertig. Erforderlich sind keine Zusätze an Seife, Seifenpulver etc.,

da diese die selbsttätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch
unnütz verteuern.® überall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen. ^

HENKEL & Cie . , DÜSSELDORF . Auch Fabrikanten der allbeliebten S BlClCh " Soddt

MM“Kriegs-!1?
Erfrischungen

für unsere Söhne im Feldzuge.
Stoliwercks SchokoliHee

und

PlenermiDZ-Paslillen
fertig zum Versand als Doppelbrief

zu 80  Pfg.
eingetroffen bei LOEtZB,

Zur IhrtstaiiMtl
empfehle meine

bekannten Düngerartikel
ills mamnmm

Suberphosphat
Knochenmehl
Thomasmehl
Ammoniak

Kalisalz
Kainit

Gehaltsgarantie
und kostenfreie Untersuchung bei der
landw. Versuchsstation in Wiesbaden.

Halte mich bei Bedarf bestens empfohlen.

| Siepil Llliii.
Räocher- und

Auf bewahnings-Apparate
aus 2 Teilen.

Neuheit! Praktisch!
Bestes Material.

Gediegene Ausführung.
Praktische Koustruktiorr.

Gefälliges Aussehen.
Ilubegr-ztzte Haltbarkeit.

Billigste Preise.
Haag , Schlossermeister,

UsäncjeBi.

Untere
ist oberer Stock , 3 — 4 Zimmer , Küche , Keller,

Speicher per 1. Januar zu vermieten. Nähere«
im Kreisblatt-Vcrlac!. r

«tsasmtshDam«ii-k«pfwasdieii
Telefon 317. Telefon 317.

Shampooing —
Grosse getrennte Räume.

Haarbehandlung
Abonnements-

Karl taelsdiiiiger,Hoffriseur.
Spezial-Geschäft feiner Haararbeiten. >

Rad Homburg , Louisenstr. 87.

oooooooooooooooo
o o
O C . J 1_ _ o

| Saalburgia - 8
Seifensand g

Bestes Scheuer- und Putzmittel ö
1-Ptund -Paket 10 Pfg.Q

§
o
G
O

Bier L Henning,
Seifenfabrik,

Bad Homburg.

8

O
Ooo

OOOQOQOOOOOOOoo
- ZuLgrstlefel

©tmptfSaWtm billligsteiit Preis
m foawätortar Qualität

Jos . Frei , Usingen.

Färbereiu.ehern.Waschanstalt
„Adler“ Leipzig.

Annahmestelle bei

J. Lilisuteii- Usingen

Speisckartoffdn
(auch Rote)

kauft Siegln . Liliensteil )'

i - . 'Yf / , ff
ui &SCaulptlege:

MJ. äYaumanns\

Unübertroffen
ffür Sflsge von Sfaa!u.Sein!
| y'ttv2!i Pfff- das stuck

stets 8u haben he?
Dr . A. Lötze,

Usingen.

Stollwercks Feldpostpakete
und leere

Feldpostkartons
empfiehl!

Peter Bermbach» Usinge*1,

tzer
MOTOREN
MODEUCM

Die gegebene
KraFtmaschjneT
für Handwerk,
Landwirtschaft
u.Kleingewerbe

Billig in Anschaffungu.Betrieb
Gasmotoren-Fabrik Deutz.

Zweigniederlassung: Frankfurta.M., Taunusstr.47.

A

ä

Ne
Si

Alick

^nf,

\ (
So%

Sri

tz.

Set

M
D

E,
'Mi
E,

Ss
Bei%
'ili,'9nfS,

Zh
»Ul

tot
■8!

f' 1
^»Un

■ife

*
>tlf

Pe

liefet

%
> 1»e

Ä
Fri,

8
e,

s»Ui>
’t»u
St

s
L*

Hu



zJ'  Wöchentliche üeilage rum

Usinger KreiZblatt
Der Raub des „ Regenten^

Humoreske von M . Blank.
(Fortletzung.)

®° ier§  sich hastig jagenden Gedanken
•„ r wieder die ftrnnp - --s

(Nachdruck verboten.)
wiederholte sich

nSf !w b!e- ^ x̂ unJ  seiner Base Käthe , die seine ganze Auf-
l " ahm . Daß dabei nicht nur seine Wangen
s/V. I nhaltes Rot auf,mesen , sondern auch das hübsche ovale Ge-
Ncht̂ cn von Käthe Wiedemann unter der Hitze erglühte , die man
de? prahlen der Märzsonne gar nicht zugetraut hätte , war gewiß
BeraeüU ^ ^ N ° ^ 8 Ebensowenig konnte dies von der
^ 'is-chlichkett Bo,ers behauptet werden , der seine Base französisch
begrüßte , trotzdem er doch bestimmt wissen konnte , daß sein Onkel
Wiedemann davon kein Wort verstehen würde . Der Inhalt der
Onkei> l; S1°^ ^ E.snthüllte dabei freilich auch Geheimnisse , die derOnkel nicht zu ivissen brauchte.

„Käthe ! Welch ein unvermutetes Begegnen ! Warum hattest
Paris SÄ ? nidjtä bniH,U  sieben , daß ihr nach

„Du solltest überrascht werden !"
„War das Onkels Plan ?"

■ Wangen Käthes färbten sich noch dunkler . „Nein ! Aber
m P °r ' s ist die Versuchung so groß . Und — und —"

WaS ste sagen wollte , das sträubte sich, über die Lippen m
^ "" nen . ^ Doch Bo,er hatte das erraten , was der kleine Mund
mit den blinkenden ^ »erlenzähnen nicht gestehen wollte.

„Ln dachtest wohl daran , mich auf Abivegen zu ertappen ?"
Die lnngen braunen Wimpern senkten sich ivie schuldbewußt.Katbe dobv , „n -N .. ,. 5. _ . »

Aer . l v vi >euiuuer [ wieoeryoile im)
^»tiev^ ' ^ er die Frage : Konnte es möglich sein , daß Gaston
% , ■ ,er  Wette , die er selbst nur als einen Scherz anfgefaßt
WjJr te  nur in der Laune einer späten Stunde und unter der
!»s,ljj/ung zu reichlich genossenen Weines entstanden war , eine
'Äick° beigelegt , auch nur einen Augenblick an die tat-

m Erfüllung gedacht hatte ? War es möglich , daß er wegen
eines Fasses Bordeaux , das ' vielleicht zwanzig

kostete, eine solche Tollkühnheit ivagte ? '
!fi «ojev lebte , seit er nach Paris zu längerem Aufenthalt über-
i»ir " war , unter den Kunstzigeunern des Montmartre . Dabei
^Önr;J 3teIe  Menjchen kennen gelernt , die nach deutschen Begriffen
Kdp, w waren , und da war ihm mancherlei verständlich ge-
*5? g.' was ihm in den Zigeunergeschichten Murgers als phantasie-

Wiftndung erschienen war.
°n« konnte es also doch möglich sein.

Wiktor !" n '
ihn jemand mit seinen, Namen gerufen . Mit einem

$15 ° NS -Tischchen ’ÄS war kein
Ebenen FeKenen
E um-

jjiwvrer

im
tz »»»

Mthe!
v du,

k jPie-

ein
«1 !"

%&

£thieBt fP:,. 1
ffen

^und
ig >di«e

C '8en

Ft

io i-wris
t !Kvß,

wir

Einquartierung deutscher Truppen in einem Theater in Feindesland . (S . 164)
einer Photographie von R. Sennecke in Berlin.

yiet -wir begegnen auch schon dem einzigen Bekannten , den
L staken , auf der Straße , übrigens , ivas ich dich vor
^ '' " muß : wo kriegt man hier einen guten Schnupf-

x Pojer hatte diese Frage gar nicht gehört, denn ihn be-

Fehler , son¬
dern eineAn-
nehmlichkeit,
die sich gut
ertragen ließ.

„Hattest
du ivahrhaf-
tig auch nur
einenAugen-
blick daran
gedacht , ich
könne dich

vergessen,
oder meine
Liebe zu dir
könne erkal¬
ten , weil ich
so lange ferne
von dir sein
mußte ?"

„So ein
dummes Ge¬
schwätz! Was
sind das für
alberne Sa¬
chen! Redet
doch Deutsch
miteinander!
Das Kauder¬
welsch kann

ja kein
Mensch ver¬
stehen!" Das
war die Mei¬
nung Wiede¬
manns , die er
auf dem be-, , , ax  r . aus oem ve-

lebten Boulevard mit so vernehmlicher Stimme bekundete , daß die
Augen gar mancher Vorbeieilenden neugierig auf ihn gerichtetwaren . 1

„Verzeihung , lieber Onkel ! Ich hatte wirklich nicht daran ge¬
dacht, du könntest uns nicht verstehen ."



Diese Heuchelei sprach Viktor Böser mit einer Gelassenheit
aus , die selbst daS Mißtrauenerfüllteste Gemüt beruhigt hätte.

Und Käthe , das Dämchen , das dem Backfischalter höchstens
um zwei Jahreslängen entwachsen war , erklärte beleidigt und
schmollend : „Aber Papa , du hast doch selber verlangt , ich müßte
in Paris Französisch sprechen."

Für diese Schlaafertiakeit zum Lohne bekam sie von dem Vetter
einen so warmen Blick,
daß er eine Eisrinde zum
Schmelzen gebracht hätte.

„Immer mit Ausnah¬
men . Mit deinem Vetter
darfst du ruhig Deutsch
reden , denn es gibt doch
Dinge , die sich nur deutsch
besprechen und erledigen
lassen."

Wenn er es nur ge¬
ahnt hätte ! Diese beiden
hatten so viel auf dem
Herzen , das sich in des
Onkels Gegenivart weit
besser französisch zur Aus¬
sprache bringen ließ.

Böser ging in das
Cafe , um seine Zeche zu
bezahlen , während ihn
Wiedemann und Käthe
draußen erwarteten.

Der Onkel war eine
gedrungene Gestalt , die an
Körperumfang das gutzu¬
machen versuchte , was an

Generaloberst v. Klnck. (S . 164) der Länge mangelte . Der
dicke Kopf , der fast ohne

Hals auf den breiten Schultern saß , war mit kurzen , schon stark
ergrauten , borstigen Haaren bedeckt, die eigensinnig jeder Pflege
spotteten und wirr zerzaust nach allen Seiten strebten . Lippen
und Kinn waren bartlos und verliehen im Verein mit zwei kleinen,
listigen Augen mit graubraunen , glänzenden Pupillen dem rosigen
Gesicht den Ausdruck harmlosester Fröhlichkeit . Daß aber diese
scheinbare Harmlosigkeit sich mit ebenso großem Eigensinn paarte,
davon hätten Bojer und Käthe mancherlei erzählen können.

Seine einzige Tochter , die ihm seine Frau zurückgelassen hatte,
nachdem sie bald nach deren Geburt von der Welt für immer Ab¬
schied genommen hatte , war ein entzückender Blondkopf , schlank
und biegsam wie
eine junge Wei¬
denrute , lustig
und munter , aber
auch verliebt wie
ein echter, rechter
Backfisch. Daß ge¬
rade Viktor Bojer
der Gegenstand,
ihrer Herzenszu¬
neigung wurde,
konnte man unter
Annahme mil¬
dernder llmstäude
entschuldbar fin¬
den, da die Liebe
bekanntlich blind
ist. Jedenfalls
war sie zufrieden,
und Viktor ver¬
sicherte bei jeder
Gelegenheit das
gleiche.

Zudem hatte
ja die Geschichte
ihrer Liebe schon
eine Vergangen¬
heit . Um ihret¬
willen war Viktor
Bojer ein Dichter
geworden . Seine
Verse hatten Trä¬
nen und Liebe
zum Lohne ge¬
funden — aller - Eine, gesperrte Strasse
dings das einzige Nach einer Photographie»on H.

aijl-j
Honorar , das er dafür erhalten hatte . Als aber Wiedemann , ^
tors Vormund , davon Kenntnis erlangte , wurde er den beiden^
unerbittlicb itrenaer Richter . Was Viktor begeistert in Verse« ,unerbittlich strenger Richter . Was Viktor begeistert in Vers
jungen hatte , dafür brauchte der Onkel das Worl „Blv
unter manchen anderen Bezeichnungen als die noch am eh ^
l ruckfühige. Den vereinigten Bitten der beiden setzte er i,,
ganzen Starrsinn entgegen , und bisher war er auf dem
selbe im Kampf um ihre Liebe der einzige Sieger ge*311
Viktor ivar zur Vollen¬
dung seines Studiums
nach Paris geschickt wor¬
den , und Käthe blieb
unter der Aufsicht des
Vaters.

So war der gegen¬
wärtige Stand . Daß die
beiden trotzdem Mittel
und Wege gefunden
hatten , in Briefen ihre
Gefühle auszutauschen,
ivar ein Teilerfolg , den
sie in der ergiebigsten
Weise ausnützteu.

„Was habt ihr denn
von Paris schon gesehen ?"
fragte der zurückkehreude
Viktor.

„Im Louvre waren
wir ."

Bojer dachte erst jetzt
wieder an den Raub des
„Regenten " , den er ganz
vergessen hatte , als für
ihn leuchtend ein anderer
Stern aufgegangen war.

Reichstagsabgcordnctervr . Frank t - *
Nach einer Photographie von A. Matzdorff

„Dort ist ja der berühmte .Regent ' geraubt worden, " rief
„Ja . — Wir haben ihn aber noch gesehen." te
„Was ist denn eigentlich mit diesem .Regenten ' ? trfl»

Alte.
„ES ist ein Diamant von hundertsechSunddreißig ,Km «jg/

~ ‘ ~ "reich im Jahre 1717 um zwei J
Er gehört zu den Kronjuwelen » ,vi

an den König von Frankreich im Jahre 1717 um zwei
Livres verkauft wurde . Er gehört zu
im Louvre neben dem roten Diamanten und dem Kaisers

Napoleons aufbewahrt . Er ist nun nach den Berichten,
auf den roten Papieren überall herumflattern siehst, gerauv
Auf mindestens zehn Millionen wird der .Regent ' jetzt ö ^ sü

gen wollte --l -
in Paris o"
teuer ?". ,..u?

Ersta»" s,e
Bojer seine"
kel au . f\

MJimir am W
für z-vs^ kS
Schnupft "? l? '
M « <& &nur so "
kommen, et*
kaum Äu »;
einzig" \• 5 DJj
rpidlte . 11 i,/'

a^ 1reicht
war er ,

du vjs , A
Paris nA, .<dem

doch JM:
^n -er- Tab ^ es

IfLll
teurer

tendenSÄEl

bei Gravelotte. (S . 164)
Benlemann, Hosphotograph in M -h.
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ipuuer schnellerem Takte , und die Lippen , die doch so !Viktor Bojer die Eröffnunq eines Vorpostenaevlänkels waate Er
jj' io qerac ber ASmeS *anbere^ op/Äfet &ife,0 ^. en' beugte sich etwas vor und 'fa.qte mit geheuchelter Teilnahmlosigkeit,'irtfrt *? KMWW -SL̂ LÄSä
d »nsLel.£ &; SbSÄ  Ä *“]r3 °Ä KIu»°°Wg "" ,ei'"S"Welt»“"»«»"*'"■--D »«»!°
^e .̂ ^ Das ^ vernh ^ us^ d̂ieOMadelê lu'kirege ml s“ ? SS ^ I„ " ^ ber Liebchen, sei doch nicht so töricht . Er versteht ja kein
hk°r vermocht! es nüüt über bin ©£ ,5ft»f, 5 ' ü°" 28ort  ® u '°irst dich so verstellen, als wolltest du über das Pro-h bed°ser Weas recke mebr̂lsÄ trrumphieren. gramm etwas wissen, in Wirklichkeit kannst du über alles reden,
N 9i j1 r I®>er ^regprecte mehr als ein dutzendmal zur Füllung ' nrng dir auf dem Herren liegt"

hM . gemacht wurde , hatte Bojer mit ganz be- 1 Onkel Wiedemann horchte' mißtrauisch auf.Ä"°mIngrimm nachDa aber die
^u >d Liebender uner-
^M >ch ist, so hofften
k »ns später.
> Viktor Bojer hatte
^gesagt die Führung

L " sen Tag zu über-
DaOnkelWiede-

. >kein Wort Franzö-
Ej verstand , so konnte

- > den Abend nur
. ^>uch eines großen
-dies vorschlagen . Sie

das Casino de

ivar die letzte
ll utt!) für diesen Tag.

r «ojer hatte sich in
"Een die Sache schon

Ptz>,. bsch ausgemalt.
sich würde er sich

i» i .üthe setzen. Wenn
Musik die Bor

Französische Infanterie im Anmarsch . <S. 164)
Rach einer Pyoiographie der Berliner Jllusiralwns -Geielljchastm. b. H. in Berlin.

Käthe hatte die An¬
leitung ihres Vetters rasch
begriffen . Sie ivies aus
eine Stelle des Pro¬
gramms , ivo in einem
Inserat frischer Schinken
empfohlen wurde und die
Firma Prevost als die
beste gepriesen stand , und
sagte dabei : „ Ich weiß
nicht, wie ich es möglich
machen soll. Ich werde
es aber versuchen und
dich dann durch eine De¬
pesche verständigen,"

„Was kauderwelscht
ihr denn da ? Ich kann
das nun einmal nicht aus¬
stehen !"

„Weißt du , Papa,"
antwortete Käthe sofort,
„ich habe hier ein franzö¬
sisches Wort gelesen, das
mir vollständig unver-

gewiß ihre kleine , süße Hand drücken.
' der Mensch denkt , und lenken tut immer ein anderer,
i Bojers Fall war es der Onkel Wiedemann,
it " e in das Casino de Paris kamen , setzte sich Wiedemann
^ .„ behäbig zwischen Käthe und Viktor und hatte nicht das
K e Verständnis für die wütenden Blicke , die ihn von zwei

tz wie Blitze trafen . 0
e‘i prasselte lautes Beifallklatschen durch den Saal , als

chtig
. - . VMU)« »« .! « „s „,uuc Er

gebraucht auch die Redensart " — und französisch fuhr er dann
fort : „Du führst den Onkel ins Warenhaus Samaritaine . Dort
kannst du ihn zufällig verlieren . Er findet sein Hotel schon wieder
Du aber kommst zu mir ."

Käthe sagte darauf deutsch: „ Ich Hab' dich schon verstanden "
Aber ganz so harmlos war Onkel Wiedemann doch nicht.

Während das junge Paar jedes Mißtrauen schlummernd wähnte,
platzte er wie ein Blitz aus heiterem Himmel plötzlich dazwischen,'

Blick aus Bordeaux . (S . 164)
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als auf der Bühne eine Liedersängerin ihre Chansons Horen lieh:
„Was ich sagen wollte. Das französische Geschwätz scheint mir
verdächtig. Ich will nicht hoffen, dah ihr die Dummheiten von
damals aufwärmt !" (Fortsetzung folgt.)

mannigfaltiges . (Nachdruck»erboten.)

Unsere Bilder. — „Im Sturm ist jeder Hafen recht", sagt ein altes
Schiffersprichwort, „und im Kriege jedes Quartier" , könnte man hinzusetzen.
Wenigstens würden unsere braven Truppen draußen im Feindesland nichts
dagegen einzuwenden haben. Und in der Tat wird gerade in Feindesland zu
Quartieren verwendet, was nur irgend dazu zu gebrauchen ist, die Prunkräume
des Schlosses so gut wie Stall und Scheune des kleinsten Bauerngüichens.
Daß nötigenfalls auch die Stinten , in denen in Friedenszeitendie edle Kunst
ihr Heim aufgeschlagen, sich wohl oder übel den hohen Zwecken des Krieges
unterordnen niüssen, zeigt unser Bild , das die Einquartierung deut¬
scher Truppen in einem

Kartoffelsäcke riß und nun seinen Inhalt auf den Kai verstreute Arbeite
Matrosen sprangen hinzu, um die Kartoffeln wieder in den rasch gesn ^L
hineinzuschütten, was schnell besorgt war. Nur einige der Fruchte v
beachtet liegen. Wie groß war das Erstaunen der Anwesenden, als M
lichen Kartoffeln zu schmelzen begannen und einen kleinen See brauner v ^
feit bildeten. Als man sie einer Untersuchung unterzog, stellte es sich ^,i?
daß die Kartoffeln täuschend ähnlich aus Wachs hergestellt waren, cr,f>
Inneres hohl und mit dem in Ägypten so begehrten, aber auch so hoch» lU
Haschisch gefüllt war. Es handelte sich um eine Quantität von etwa ? z
Pfund dieses aromatischen Opiats, die auf diese Weise den ägYPNl̂ # .
behördcn in die Hände siel. . .luscheiWordcn in die Hände siel. .

Wie läßt sich das Alter der Fische bestimmen! — Bei den fcyumiußi | ui ) uuy miu uei tyifujv 1 ' r -.t
Fischen hat dies seine Schwierigkeiten, da ihnen jedes Kennzeichen1
gelegte Lebensjahre fehlt. Man ist hier nur auf Schlußfolgerungen au.' »-
Färbung und Festigkeit des Grätengerüstes angewiesen, die stche«
aber niemals liefern kvniien. Anders bei den mit einem Schuppenp ?jie|(
sehenen Fischen. Mit einem guten Vergrößerungsglase kann man d"

Theater in Feindesland
darstellt. — Generaloberst
v. Kluck,  der erfolgreiche
Führer der den äußersten
rechten Flügel des deutschen
Heeres in Frankreich bilden¬
den Armee, ist schon 68  Jahre
alt. Seit >865 Soldat , wurde
er 1898 Kommandeur des
Füfilierregiments Ar' 34 in
Bromberg: 1899 erhielt er die
Führung der 23. Jnfnnterie-
brigade in Neisse, >902 der
37. Division in Allenstein.
1906 übernahm er die Füh¬
rung des V. Armeekorps in
Posen, die er 1907 mit dem
Kommando des i.Armeekorps
in Königsberg vertauschte.
1913 wurde er dann zum
Generalinspekteurder neuer-
richteten achten Armeeinspek¬
tion in Berlin ernannt. —
Der Reichstagsabgeordnete
für Mannheim, Rechtsanwalt
vr . Ludwig Frank,  der be¬
kannte Führer des revisio¬
nistischen Flügels der sozial¬
demokratischen Partei , hatte
sich, seinen hohen vaterländi¬
schen Standpunkt damit be¬
kundend, unmittelbar nach
Ausbruch des Krieges als
Freiwilliger gemeldet. Er
wurde einem badischen In¬
fanterieregiment zugeteilt und
kam als einerder ersten Kriegs¬
freiwilligen an die Front.
Leider fand er gleich im ersten

rgsglafe kann mw , jt »’
mit größter Sichŝ ,/
Alter feststellen.
nur eine Schuppe siue ^
zuschneiden. Jede bestJ
Plättchen, tue irbere' «
liegen. Alle Jahre ' “ j#
ein solches Plättchen" (j|f
wie der Baum
neuen Ring im 5«1' S,
So viele Plättchen dn -jf
schnittene Schuppe c tji

Junger Mann (fehr Deriiebt) : 0
liebes fimdien , wenn ich einen llero-
plan hätte , flöge ich täglich
Ihnen!

Fräulein:  Seien Sierupig , wenn
raein Vater erfährt , dass Sie hier
sind, fliegen Sie auch ohne fiero=
plan.

Biihnenknifsc . js.
welche Einfälle eheM^
Leitungen großes. ..- ft  1
kamen, um em ^  S
kräftiger zu gestalt̂ ^
gibt eine Zertungsn°
der Mitte des vorigere» ^
Hunderts Kunde, feL*
Ausführung von ^
Oper „Der Prophet $ ,»z
werpcn berichtet >
da: „In der Schum
lcttszenc war die0nl L 5  Aq
mit viereckig behaE ' f *
aneinander schbeßeü^  ^
'htnrfprr 'hpfp.at.blecken Ä
nun die Schb" !"^ ^ >!lj^ ^11
ihre Kunst zeigten- ^ tL k
Versenkungen " ?nI,eitJ 1t1nur mit einer dum jr -
platte überdeckt ^
welche einer der AM
zubrechen hatte.^^^ '̂ Mlund Not vonyeot von «r- „tw
an die Oberfläch»g.Ittri!

Tr^sfln° an °dem° « 'tAMahm- es war bei L'Hommeville in Frankreich- den | Tasche und setzte das Publikum pantomimisch davon in Kenntnis, daß^
. Tod - Man kann wohl sagen, daß die geschlagenen Franzosen nach der gewal- unter dem Eise gefangen habe. Das hübsche Intermezzo fand beimP ^ g.--.. «xILm  Pnifirinnen nickits unversucht ließen, den deutschen Truppen artigen Anklang, daß es wochenlang wiederholt werden mußte.

zog der dem Tods ^
einen lebende« ^

- £0t >. — ’JJiun uinu [uycu , vup v *v ö v, ö — .. ^
tiaen Schlacht in Lothringen nichts unversucht ließen, den deutschen Truppen
die Verfolgung so schwer wie möglich zu machen Alles vergebens. Weder
verstörte Brücken und Eisenbahnen, noch Straßensperrungen  durch gefällte
Bäume, aufgeschütteteFeldsteine, Stacheldrahtverhaue. umgesturzte Wagen
„ “qt _ unser Bild zeigt solche Hindernisse beim Dorfe Gravelotte  -
noch die sinnlose Verwüstung des eigenen Landes vermochten die mit unwider¬
stehlichem Ungestüm vordringendenDeutschen ani » halten. Daß der Durch¬
schnittsfranzose das Zeug zu einem wirklich guten woldaten hat, ist bekannt.
Daß es dagegen mit dem berühmten französischen Elan , dem ungestümen
Anmarsch  gegen den Feind, nicht allzuviel auf sich hat , ist wie schon
1870 71. so auch im aeaemvärtigenKriege imtmt und immer wieder zutage
getreten. Besonders trifft das auf die französische Infanterie  zu , deren
Slurmanqrifse noch immer von dem deutschen Feiler zum Stehen gebracht
und blutig abgeschlagen wurden, bevor sie noch die Stellung des Feindes er¬
reicht hatte. — Bordeaux,  der gegenwärtige Sitz der französischen Regierung,
eine Stadt von mehr als einer Vierlelmillion Einwohnern, liegt in einer weiten
Ebene am linken Ufer der Garonne, die hier, 98 Kilometer oberhalb ihrer
Mündung in den Atlantischen Ozean, noch an der Gezeitenbewegung in dem
Maße teilnimmt, daß bei Flut Seeschiffe bis zu 8 Meter Tiefgang ln den ge-
räumiqen Hafen, einlaufen können. Tie Lage begünstigt vor allem den Handel.
Es beruht denn auch die Bedeutung von Bordeaux, das im übrigen in seinen
neueren Teilen eine sehr schöne Stadt mit vielen prächtigen Plätzen und Boule¬
vards und zahlreichen, zumeist aus der Zeit Ludwigs XV. stammenden Pracht¬
bauten ist in erster Linie auf seinem ausgedehnten überseeischen Handel, be.
sonders dem Weinhandel, in zweiter Linie erst auf seiner regen Industrie.

Ei» Lchmuaalerstrcich. — Einem eigentümlichen Schmuggel sind vor kurzem
die äauvtischcn Zollbehörden in Alexandrien auf die Spur gekommen. Schon
über ein Jahr lief ein französisches Schiss zwischen Marseille und Alexandrien,
das mit anderen Gütern stets auch eine Ladung von mit Kartoffeln gefüllte» sacken
mit sich sübrte. Unter Aufsicht der Zollbeamten begann das Schlff auch dns-
mal seine Ladung zu löschen. Ganz unten ,m Schiffsraum lagen die Kartoffel-
sacke. Der aufsichthabende Zolloffizier war schon dabei, dem Kapitan sE .Papiere
auszuhändigen, als durch die Unvorsichtigkeit emes Hafenarbeiters einer der

Scharade. (Zweisilbig.)
Wenn eine Dame gönnerhaft

Ihr Eins uns gibt zum Eins und Zwei,
So bleibt von itiebesleidenfchaft

Und Liebesrausch die Seele frei.
Dock wenn ein Mädchen, das man liebt,

Ihr Eins verspricht und uns darauf
Als Unterpfand die Zweite gibt.

Jauchzt glückberaufcht die Seele auf.
Auflösung folgt in Nr . 42.

v

^orstkkcn -Ilätser.
Ein Schuß — der meist unentbehrlich;
bin Tritt — nach dem mancher begehrlich;
E n Witz — der manchmal gefährlich;
(H'i Schlag — oft gut und auch ehrlich;
bin Wurf — dem Getroffnen beschwerlich—
Ein Wörilein macht alles erklärlich.

Auflösung folgt in Nr . 42.

Auflösungen von Nr . 4V: des Bilder - Rätjel8 : Bei gutem Winde
Homonyms:  Äranaien.

Alle Roctxik vorbeltalten.

R-bigirr, unirr VeraniworNichlenvon Lh. greunb in siuilgart , gedruckt u"
von der Union Deutsche Veriagsg-ieUichast in Slu »gar>
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E ^Provinz Schleswig -Holstein steht die
Gezücht in hoher Blüte . Während in

E>n vortreffliches warmblütiges Pferd,
, ^ >r später einmal zu sprechen kommen

, ^ züchtet wird , findet man in Schleswig,
hauptsächlich j„ dem an Dänemark
" Teil , einen kaltblütigen Schlag , der

'Achtung verdient.
^»,i^ chleswiger (s. Abbildung ) stimmt
tiiteL1 dem in dem benachbarten Dänemark,

H,

5«
Hai

* Schleswiger Pferd.
otnei-  Barjiughauieii . (MitAbbildung .)

Khi m Jütland , ge-
‘ . . däni-

wigcr Pferdezuchlvcreine mit dem Sitz in
Spätinghof bei Fricdrichstadt strebt die Ver¬
besserung dieses Schlages durch folgendes Zucht-
ziel an : Heranzüchtnng eines kräftigen Arbeits¬
pferdes , welches den gesteigerten An¬
sprüchen der Landwirtschaft , der Armee,
der Industrie und des Verkehrs zu ent¬
sprechen vermag.

Das Znchtgebiet erstreckt sich
über die Kreise Hadersleben,
Apenrade , Husum , Tondern,
Eiderstädt , Sonderburg,
Flensburg , Schleswig,"

e überein.
Wü dem leichtesten

.. er bildet
h fttu den Übergang
'/ »> diesem und dem

K *• Von allen Kalt-
f Kkn hat er am meisten

&CI und Gängig-
HIj ,e Trabbewegung

<(U, ei!Ie  recht gute be-
't? Zden . Aus diesem
' LNctsichdcrSchles-
^ 5 ^^ Ü" t zum

den städtischen
J5 *Und den Pfcrdc-

soweit letztere
te 'Weh im Ge - '

.lA - Er hat _

^ " nttel-
Kd'^ her oft nicht

Ê erundete Brust , einen mitlellangen
gute Kruppe , kräftige , wenig be-

H . Z gute Hufe , starke Mähnen und
,lk,, ^ Pferde sehen gut aus und haben
} pkfideramentvolle Haltung. Die Höhe
Ä L ^ J ' 5 cm (Bandmaß ), und der
‘Steif) " Ohren 25 cm . Der Schleswiger
j% e’ ^ kann bereits im Alter von
?■ ^ öu leichten Arbeiten heraugczogen

°h seiner Frühreife ist er lang-
A :. "usdanernder als der eigentliche

liefert ein vortreffliches , gängiges
?»iiT°>tüchcs Arbeitspferd , das auch vor

Schleswiger Acngst „ Iteptuil

. h.?? 3en gut Verwendung finden kann.
i1’ zi„? °^ etsten sind Füchse und dann
% "ppen und Schimmel sind selten,

gegründete Verband der Schles-

Rendsburg und Eckcrnförde . Der Boden ist
mittelschwer bis schwer und infolge des Ein¬
flusses des Seeklimas sehr graswüchsig . Die
jungen Fohlen kommen meistens Anfang Mai
aus die Weide , um dort ohne Zufutter bis zum
Beginn der schlechten Jahreszeit zu verweilen.

Zur Kopfdüngung drs Wintergrirkides.
Flugblatt der deutschen Landwirtschaftsgesclljchast.

«ŝ ie Beschaffung der Handelsdünger bereitet,
•'*- wie Wirschon früher betonten , große Schwicrig-
keiren, insonderheit wird es vielfach Vorkommen,
daß dieselben in der Jetztzeit nicht rechtzeitig vor
der Bestellung in stets völlig trockenem Zustande
herankommen , angesichts des auf zahlreichen Linien
stockenden Güterverkehrs und angesichts des
Mangels an gedeckten Bahnwagen . Es wird daher

für viele Betriebe nichts anderes übrig bleiben,
als die Kunstdünger , soweit sie ihrer überhaupt
noch habhaft werden können , auf den Kopf der
Wintersaaten zu streuen . Denn es wäre bei den

derzeitigen Verhältnissen un¬
verantwortlich , sofern ein
Stickstoff-, Phosphorsäure -,
Kali - und Kalkmangel des
Bodens erwiesen ist, die ent-
spiechenden Düngungsmnß-
nahnien zu unterlassen , zu¬
mal da ja umfassende exakte

Düngungsvcrsuche die
Geeignetheit der Kalisalze
als Oberflächendünger
erwiesen haben und da
weiterhin genügend Er-

fahrungcn aus der Praxis vorliegen , denen zu¬
folge Snperphosphate bzw . Ammoniak -Super-

phosptate , gegebenenfalls auch Thomasmehle mit
oder ohne Znmischung von Kalisalzen und Mergel,
ans den Kopf gestreut , sehr gute Dienste leisteten.

Hinsichtlich der Sticksloffdüngung können wir
nur lvicderliolcu , daß selbige wohl fast allerwärts
in erster Linie ins Auge zrr fassen ist, und daß
es nach unserem Dafürhalten vollkommen genügt,
wenn kurz vor der Saat zunächst der kleinere Teil
des verfügbaren Stickstoff-Düngemittels dem Boden
einverleibt wird , während die größere Menge im
kommenden Frühjahr auf den Kopf zu streuen
wäre . Die Frühjahrsdüngung mit Stickstoff ist
besonders auch aus dem Grunde geboten , weil
der Stickstoff im Herbst und Winter leicht Verände¬
rungen unterliegt und ausgewaschen werden kann,
hingegen der Hauplbedarf der Winterung an Stick¬
stoff erst in den Monaten Mürz , April , Mai und
Juni eintritt . Dieser zeitliche Verlauf der Nährstoff-
aufnahrne bezieht sich naturgemäß auch auf die
Phosphorsäurc und auf das Kali , und können

daher diese Dungstoffc bei den jetzigen Zeiten
gleichfalls mit um so geringerem Risiko aus
den Kopf gestreut ivcrdcn , je bodentöslicher
die betreffenden Salze sind und je günstigere
Verhältnisse des Bodens hinsichtlich der er¬

forderlichen Feuchtigkeit vorlicgcn.
I . Auswahl der Kopfdünger . Als Kali¬

dünger kommen in Frage Kainite , oder , richtiger
gesagt, Rohsalze niit >3 bis 15"/oKali , sowie Fa¬
brikate wie 40 «/„ iges Kalisalz . Die erstgenannten
Salze sind bezüglich der zu erwartenden Kali¬
wirkung als gleichwertig zu bezeichnen, das 40 °/oigt
Kalisalz hingegen nimmt eine Sonderstellung ein
und eignet sich infolge seines hohen KaligehaltcS
und seiner sonstigen Zusanmiensetzung ganz be¬
sonders für die Kopfdüngung , nicht zum wenigsten,
weil bei seiner Verwendung verhältnismäßig
weniger Chlorsalze auf die Flächeneinheit des
Ackers kommen . Als Phosphorsänredünger
kommen zur Wahl Thomasnrehle und Super¬
phosphate , während sich Knochenmehle für Winte-
rung als Kopfdünger weniger eignen dürften.
Hochprozentige Thomasmehle sind aber zurzeit
sehr knapp und ist daher hier >vie allgeniein im



Düngereinkauf gerade in diesen Zetten doppelte
Vorsicht geboten! Als Stickstoffdüngerstehen zur
Verfügung in erster Linie schwefelsaures Ammoniak
und Kalkstickstoff, sowie vermutlich etwas Norge-
salpeter, während Chilesalpeter wohl kaum zu
baben sem wird. Gut gepflegte Jauche mittels
gut funktionierender Verteiler zur richtigen Zeit
und in nicht zu konzentrierter Form aufgebraucht,
wird sich Piclfach empfehlen.

2. Anwendung der Kopfdünger . Je nach
Rodenart und Witterung können die Kalisalze
evtl, in Verbindung mit Thomasmehl nach dem
Ergrünen der Saat und während des ganzen
Winters bis ms zeitige Frühjahr auf den Kopf
ausgestreut werden Am besten geschieht das Aus¬
streuen bei offenem Wetter im Herbst, gebotenen-
salls aber auch bei trockenem Frost oder bei nicht
zu hoher Schneedecke im Winter. Superphosphate,
AmmoniaksuperphoSphate und die Stickstoff¬
präparate streut nian am besten kurz vor Beginn
der Vegetation der Witterung : die Salpeternrten
je nach der Durchlässigkeit des Bodens in mehreren
Würfen bis spätestens zur Periode des Schaffens.
Auf alle Fälle ist zu vermeiden, die künstlichen
Düngemittel auf betaute oder beregnctc Pflanzen
zu streuen; ebensowenig empfehlenswert ist es,
insonderheit die Kalisalze bei allzu sonnigem
Wetter zu streuen oder wenn em plötzlicher Wetter-
Umschlag zu erwarten steht.

3. Bien ge und Streumcthode der
Kopfdünger . Sofern der jeweilige Betrieb be¬
reits über genügende Vorräte an Düngemitteln
verfügt, so niögen für solche Fülle die im Flug¬
blatt Nr. 8 der D . L G.. betitelt «Zur Steigerung
der Brotfruchternten", gegebenen Anhaltspunkte
in Erinnerung gebracht sein Sollte jedoch, wie
es wohl in der Gegenwart häufig zutreffen wird.
Mangel an Kunstdünger herrschen, so müßte in
Erwägung gezogen werden, mittels Stallmist oder
Fäkalien oder Jauche einen Ausgleich zu schaffen
bzw. könnte aus denjenigen Ländereien, ivo bisher
regelmäßig normale Phosphorsäuredüngungcn vor-
genommen wurden, zunächst etwas an PhoSphor-
fäure gespart werden und verweisen wir dieserhalb
auf Flugblatt 91t. 17 der D L. G Jedenfalls
lasse man bei allen Düngungsmaßnahmen nicht
das Gesetz des Minimums außer acht! Das Aus-
s;reuen selbst geschieht, je nachdem es Boden- und
Wirtschaftsverhältnisseguthcißen, mit der Maschine
der mit der Hand evtl, mittels Handschippen.

Ei» evtl. Mischen von Superphosphaten oder
Thomasmehlen mit Kalisalzen ist immer erst kurz
vor dem Streuen vorzunehmen Zu unterlassen
lind Mischungen von Düngemitteln, die kalkartiger
Natur oder kalkhaltig sind, niit solchen, die wasser¬
lösliche Phosphorsäure oder Ammoniak enthalten
Man vermeide, auf abschüssigem Gelände allzu
starke Mengen leichtlöslicher Salze als Kopfdünger
zu streuen, da sie sonst bei eiutretenbem Regenwctter
der Gefahr des Abschlämmens ausgesetzt sind
Kann ein Eggenstich hinter dem Streuen folgen,
um so sicherer die Wirkung; ebenso worden Nieder¬
schläge nach der Kopfdüngung ini allgemeinen eine
größere Ausnutzung der letzteren bedingen und bei
Eintritt von warnienr Wetter etwaig gelbgcwordene
Saaten bald wieder ergrünen lassen M H

Kleinere Mitteilungen.
ILkitzschuh des ZVeideviehs. Wenn »nt dem

Sommer ' die zum Reifen der Feldfrüchte so not¬
wendige Hitze eingetreten ist, mehren sich als nicht
immer angenehme Bcglritericheinung die Gewitter.
Haben sie'zwnr das Gute, daß sic häufig den er¬
sehnten und notwendigen Regen sowie Abkühlung
der unerträglichenTeniperatur bringen, so ist doch
auch der Schaden, den sic durch Sturm , Wolken¬
brüche und Hagel dem Landwirt zufügen, viel-
fach ein großer. Damit sind die Schattenseiten
aber noch nicht erschöpft. Schlägt der Blitz in
die mit der Ernte gefüllte Scheune oder sonstigen
Gebäude, tötet er das Vieh auf der Weide, so
sieht mancher Landwirt vor schwer zu ertragenden
Verlusten, zumal wenn er nicht, oder doch nicht
genügend, versichert hat. Vielfach wird auch heute
noch namentlich das Vieh nicht versichert in
der Annahme, daß es bei einem etwaigen Brande
ja doch in erster Linie gerettet werde.' Tausende
von Fällen haben aber bewiesen, daß dies vielfach
nicht möglich ist, namentlich infolge der starken
Rauchentwicklungund wenn der Brand zur Nacht¬
zeit ausbricht. Wie häufig kommt es sodann vor,
daß vom Blitz, ohne Brandausbruch , das Vieh
im Stall getötet wird. Aber auch im Freien,

auf der Weide, ivird manches wertvolle Stück
Vieh vom Blitz getroffen. Kein vorsichtiger Land¬
wirt sollte es daher unterlassen, sich durch aus¬
reichende Versicherung unter Einschluß des Vieh¬
bestandes, der alsdann auch auf der Weide usw.
gegen Blitz versichert gilt, gegen empfindliche Ber-
mögensverluste zu schützen. Nicht allein Ber-
mögensschadigungen soll indes der Landwirt ver¬
meiden. er soll, wo immer möglich, durch Blitz-
schutzanlageu sich selbst und seine Familie,
Vieh, Haus und Hof vor Blitzschäden zu sichern
suchen.' Wird ihm' auch i» Grenzen der — viel¬
fach nicht ausreichenden — Versicherungssumme
der direkte, durch den Blitz angerichtcte Schaden
ersetzt, so kann doch nieniand ein verlorenes Leben
wiedergcben Auch wird indirekter Schaden bei
erschlagenen! Bich (Milchverlust und sonstiger ent¬
gangener Gewinn) nicht ersetzt. Tötung von
Vieh durch Blitzschlag ans der Weide ereignet
sich im Sommer namentlich in jenen Gegenden
häufig, wo, wie insbesondere am Niederrhein, die
Weideplätze von ununterbrochenen Drahtzäuncn
umgeben sind. So hatte allein schon dieProvinzial-
Feuerbcrsicherungsanstalt der Rheinprovinz in den
Monaten Juni und Juli 1914 Blitzschaden an
6 Pferden und 52 Stück Rindvieh zu vergüten.
Erfahrungsgemäß geht das Vieh im Gewitterregen
so lange weiter, bis es auf das Drahthindernis
stößt. Hier sieht es eng aneinander gedrängt.
Schlägt ' der Blitz in den Zaun , so durchfährt er
den Draht , bis er eine Erdleitung oder eine
nichileitende Unterbrechung findet. Was inner¬
halb dieser Strecke den Draht berührt oder auch
nur in seiner Nähe steht, fällt dem Blitz znni
Opfer. Eine öftere Unterbrechung des
Drahtes scheint daher notwendig. Sie ist mög¬
lich dadurch, daß der Draht in gewissen Abständen
auf eine Länge von einigen Metern durch einen
Holzzaun ersetzt wird. Will man die hierdurch
sich ergebende Erschwerung der Drahtspnnuuug
vermeiden, so leite man den Draht in Abständen
von 80—100 Metern in die Erde. Diese Erd¬
leitung wird in einfacher Weise so hcrgesiellt,
daß ein aus mehreren Fäden bestehender und
möglichst dicker Draht — auf alle Fälle dicker als
der Unizäunungsdraht — senkrecht um die Eiu-
friedigungsdrähte festgewunden und dann in die
feuchte Erde geleitet wird, wo er auseinander-
gcfädelt werden muß, um die Erdung möglichst
wirksam zu machen. Da die Weiden meist feuchten
Untergrund haben, so wird in der Regel eine
Tiefe von 3—4 Fuß für die Erdleitung genügen.
Damit beiin Rosten der Drähte immer noch
eine metallische Verbindung besteht, müssen die
Ableitungen mit den Einfriedigungsdrähten an
jeder BcrührungSstelle verlötet sein. Etwa alle
drei Jahre würde eine Revision der Ableitungen
(insbesondere auch, solveit sie in der Erde liegen)
nötig sein, um durchgerostete Drähte durch neue
zu ersetzen. Die Unterbrechung durch Holzzaun
bietet den Vorteil, daß eine Nachprüfung auf
Durchrosten sich erübrigt. Die Kosten werden bei
der Einfachheit der Einrichtung kaum ins Gewicht
fallen. Sicherer ist auf jeden Fall die Unter¬
brechung durch Holzzaun. Also Landwirt, der
Du auf Erhaltung Deines vorzüglichen Vieh¬
bestandes Wert legst, schütze ihn durch diese ein¬
fachen Mittel vor Blitzschlag auf der Weide! Nicht
allgeniein bekannt scheint es zu sein, daß das
Fleisch vom Blitz getroffener Tiere nicht
unbedingt genußunfähig ist Wird das betreffende
Stück vielmehr alsbald nach dcni Blitzschlag(inner¬
halb einer Stunde ) nbgeschlachtet, so sind Fleisch
und Fell regelmäßig noch verwendbar. Notwendig
ist aber, daß man das Tier nach vorgenommener
Abschlachtung gründlich ansbluten läßt und ckus-
weidel. Ein Tierarzt ist möglichst zuzuziehcn,
doch wird das kundige Auge, wenn ein solcher
nicht alsbald zu erreichen ist, sosort sehen, ob das
vom Blitz getroffene Tier einzugehen droht.

Dervot des vorzeitigen Schlachten» von
Weh . Der deutsche Bundesrar erläßt eme Ver¬
ordnung vom U . September 1914. nach der es
im Laufe der nächsten drei Monate verboten ist,
Schlachtungen vorzunehmen von Kälbern , die
weniger als 75 kg Lebendgewicht haben, ebenso
von weiblichen , noch nicht sieben Jahre
alten Rindern (Färsen, Stärken , Kalbinncn
und dergleichen und Kühenj. Ausgenommen
hiervon ist Weideniasivteh aus Gebieten, die von
den für diese zuständigen Landeszentralbehörden
bestimmt find. Bei Borliegen eines dringenden
wirtschaftlichen Bedürfnisses können die durch die
Landeszentralbehördeu bestimmten Behörden in

La» . ÄtEinzelsällen Ausnahmen zulaffen.
findet keine Anwendung auf Schlachtung »
erfolgen, weil zu befürchten ist. daß da» "(j
einer Krankheit verenden werde oder totj  1
folge eines Unglücksfalles sofort getöt» p att

' . " ■" ~ ' % k i
Anzeige zu erstatten, ildcrtretungen /
ordnuuaen werden mit Geldstrafe bis 3» ö

. Die LandE Ĵ fu,sl"«oder mit Hast bestraft,
bchörden werden ermächtigt, auch
Schlachtungen von Schweinen Best-.
aiizuordnen. Jt

blutige Milch entsteht infolge ü-g,
seiner Gefäße oder infolge Blutdurchl̂ j^
wegen Blutandrang - Die Beimengung .«pj!
Folge rohen Verfahrens beim Melken, uuü,.» st
Sangens , sowie des Zurückbleibensder -'l“ (j
nach dem Kalben und des zu schnellen»°>j
zu üvpiger Fütterung . Ist das VoE ((|

fo

von Blut in der Milch aus von auste" ,ji !:■:. .. . M
Ist die Rötung schwach und gleichmäßigst/!dies auf Blutschwitzung. Manchmal 7

Reizung des Euters zurückzuführen. j
Milch ungleichmäßig durch blutige Strem i
wird es länger beobachtet. Beim Melk̂ ^ ^

— . - . . . „ - - ./Md" £
das Blut erst i» den Milchgefäßen als l ! «
wahr, in der Regel verliert es sich"
vier vis fünf Tagen von selbst, und

,, IdSi  s
man schonend, füttere etwas magsr ^ w 1
auch Glaubersalz mit schleimigen MittK.

Milch lransporlfäliig zu «rya>u° j,, «>
neues Mittel, die Milch haltbarer u»d " ' ^ !
für weitere Strecken transportfähig 3" »
besteht darin, daß man sofort nach,de(gE^
den dritten oder vierten Teil der Milsb$ ’? '
von je 10 bis 15 leg gefrieren läßt. ^ /säH/d
werden zu 6 bis 12 Stück in 4Behälter gepackt, die 300 > fassen, und

den Transport mit besonders schnelle» "'d>

.... ..„ i , abgekühlt̂ t L»Uc
überaosscn. — So behandelte Milchm gü»"
pasteurisierten, auf 4 Grad

gewiesen sein und eine Haltbarkeit p- l
Wochen besitze». Proben , die nach !
genommen wurden, sollen durchaus ° J
gewesen sein, der Geschmack soll sich" ,
frischen Milch nicht unterscheiden. , f 1

Sie Schweincseuche wird w » UJP
eit von außen eingeschleppt, SF 'dp" tz,

lieh eine ansteckende Krankheit, die e»t> .
oder langsam verläuft . In der Rcö
in Form einer Entzündung der Brui>

»»

r 1
Lungen, Brustfell und Herzbeutel ^
sichersten Anzeichen der Seuche st» yFressen, Mattigkeit, Fieber, Husten.
schmerzlicher Atem, oft führt sie t .
14 Togen zum Tode. Bei langsm»
der Krankheit sind neben Huste", l,^
Atembeschwerden und sichtlichem « « L %,
verklebte Augen. Schotfbildnngcu »' ^verueore ringen . Vcyorzvuoungc» - - « j 'jg p
schlag vemeikbar. Von dieser N ^ l ^

l»l
>1

iverden jedoch in der Regel nur Ferres ~ to* g
ergriffen. Falls diese nicht nach >.z /
zugrunde gehen, genesen sie wieder ^  i | i
mastfähig. Zur Bekämpfung der /
in erster Linie die Anordnungen Dgrt# 1!, |i W
Tierarztes befolgt werden, ^ ne gpiir( ^
aller erkrankten Tiere ist in iiz,
uicndig, und die gründliche Des U-
Ställe darf nicht versäumt ;ii1
lustige, aber genügend warme «ta ^ iU j v
licher Einstreu bieien gegen dieV2.mjiu:u uieica ge^en tT?
den besten Schutz. Regelmäßige ^ j.
Freien macht die Schweine widerstam ^

spie Jütterung während der
Spätsommer und Herbst, oft noch ' «
vollzieht sich bei den Hühnern der v M
itnf ) hi# hohffrfrpM hcitttt ö

!lcht/ ,phl
Neubildung des FederkleideŜ ebr/ ^ c/rgr,^

und die Tiere bedürfen dann - - .. »>—arii«
Haltung . Besonders die Fütteru»» ^ , D -
diesen Wechselprozeß Rücksicht » Ui  d,«

flügel jetzt eine ausreichende Bteuk uzstEu" , ,
lichen Bildungsstoffe, um so mehK̂ e
sich infolge der zwecks Eiercrzeugu"Â B
Nährstoffe ln einem gewissen Sw (L, . .
schöpfung befinden. In erster ^
Hühners uttcr zur Mauserzcit Besta" §» / / \
welche Wärme, also Feti , erzeuge» «j n. !,.
nackten Tiere sind dieser Wärme l ^ttJ : .
- - dieser m *K B tbedürftig. Ein in oieier .e
Futter ist ein Weichgemisch S
Schrot und gekochten Kartoffeln. »» h Ast" ;»>
Geflügelfutter, Salz , Grünzeug 11
Dieses Futter wird morgens ger



!* ta
j J 1" 1 Abends fott man wohl Körner ber
i(( damit der Kropf und der Magen über

5chiiftignng haben und dos angenehme
J n  Sättigung vermitteln . Gegenwärtig
, aber mit dem Getreide sparsam umgehen
fc solche Früchte verweudem die bei der
'Mn Ernährung nicht unbedi .

i®L ;. Buchweizen . Erbsen . Mais und dann

i#

unbedingt in Frage
M,j . -oucyweizen , rrrvsen . Mais und dann
9 ! Sortierungen der übrigen Getreide-

Heben dem genannten Weichfutter zu
Da sich die Federn vornehmlich

>' Vhorsaurcm Kalk zusammensctzen , mutz
A ^ " Mausernden Tieren solche Kalkstoffe
il »j Form von Eierschalen . Kalkmörtel,
i! t "• Muschelschrot u a m zur Verfügung

. ,'li-
^ »rtoffekverwertung . Der preußische

lchaftsminister hat unter dem 8. September
um  v^ nde Mahnung in bezug auf die Ber-
f  tti®, ct  großen Kartoffelernte dieses Jahres
'» i cr  den mancherlei Aufgaben , vor die
^ deutsche Landwirtschaft gestellt hat.
«i^ .^ dßteu Schwierigkeiten die ausreichende
, ^ Beschaffung . Es gilt . Ersatz zu finden

l( 4 fiUtterniitteleinfuhr , die sich in letzter Zeit
I 150 Millionen Zentner belaufen

f. „ «fttfnB haben in der Fach - und Tagcs-
« 'w Ü?ne  Sachverständige und die landwirt-
, d,-" Vertretungen den Landwirten ivertvolle
' gegeben, um die Futtermittel auf die

t auszunutzen und zu vermehren. Jüngsttz°" f des Reichsamts des Innern und
"Regung die Deutsche Lanüwirtschafts-
f ein Merkblatt über Verstärkung der

q u,te überallhin verbreitet . Ich weise auf
vierteilten Ratschläge nochmals eindringlich
« Landwirt befolge sie eingedenk der in
]( cn  oft betonten Pflicht zur deutschen
h ,„I°rg,mg eigener Kraft . Er lasse sich
h z. at nichi ivrc machen durch das gegen-
! % , vorhandene überreichliche Angebot an

A und die dementsprechenden niedrigen
knappere Zeiten mit hohe»

. i, , >rn müssen kommen , selbst wenn
«slx. rgreichen Armeen den Frieden in

Srist er zw in
? ^ich vor einer

h,Zucht-  und n,
, tz,i.ach baldigst bitter rächen würde . Den
i 'lit, .:'1 Rückhalt für die Viehsüttcrung bildet

fMdc Kartoffelernte . Wird ihr Ertrag
ji fit Maise durch Dürre beeinträchtigt , so
1 ‘in "ach tm  ganzen eine Ausbeute bieten,

>z?M>cntlich durch die Anbauverhältnisse
,ll>tẑ chcn Provinzen gewährleisteten , von
,ll hZMa der Erde übertroffencn Reichtum
ß fh.n M Kartoffel » auch für das nächste
«i svird. Die volle Ausnutzung dieser

Hed " gsteu Futterhilfsquclle ist das nächste
>̂ ,M ^Gebot . Rechtzeitiger Beginn

Vtl

Zucht - und nicht schlachtreifem Mltz-

,zwingen Deshalb ivarne
^ - >ch vor einer unwirtscha ;ttichen Ab

Gebot . - ^
I \ . »chcrt gute Einbringung , sorgfältige

.Wi, Schutz der Knollen vor Verlusten
D und Fäulnis . Das Verfüttern
^ ainem " sorgfältig überlegten Plan
i<| \ ĉhfag unter genauer Berechnung der

% unter Vermeidung jedes unnötigen
Jans o.Untcr  richtiger Verteilung auf "bic

l(l * Mühjahrsmonate . Ein solches pla »-
?!l / ."Nahen erfordert vor allem , daß ein

i  S? er  Teil der Kartoffelernte durch Ein-
^Frockneu in einen Dauerzustand über-
,*tj,,.j ct Substanzverlustc durch Veratmung

> ,'enärf.? ^ " ^rrt und eine Verwendbarkeit
tk. Mten Sommermonate hinein gestattet

h! htj. .
»>' ,. !ch

ijltz t ' r" . »».**. IJ . Ut, . . .
■ " ch jeder kartoffelbauende Landwirt

die Kartoffeltrocknung angc-
, Jeit,Er  befördert damit auch die Her-
4 K, ^ i »r menschlichen Ernähning wohl-
w Zt» -äsustuisses. Um dies zu erleichtern,
!(<; «ijt™[nänbigen Reichs - und Preußischen
Jp »n “ » ach dem Kriegsausbruch eine

.Zess ^un > beschleunigten Ausbau
.OZtitzZkrocknerei eingeleitet wordcsu.
, l  aser Bewegung hat sich die Spiritus-

" ^ 9, Schellingst aße 14/15 , im
,1 "kit der, übrigen an Kartoffelbau
> i f)ter® beteiligten Bereinigungen gestellt.

^ " chani preußischen Staate , der sich
! ,, d^ sEußischeu Zentralgenossenschaftskasse

» °>Ih7 - ? eivährung von Darlehen
^aftei , Bedingungen an einzelne

? | tiiu c"ntteU und Stärkefabriken sowie
Mw unterstützt , die den Bau von

"asiten unternehme » wollen . Nähere

Auskunft erteilt die Spirituszentrale . Die Unter¬
stützung kann zurzeit nur für den Einbau von
Trockenanlagen in Brennereien und Stärkefabriken
oder in andere dafür passende ländliche Bauten,
wie : Molkereien , Ziegeleien u . n., in Betracht
kommen , weil die Errichtung von Neubauten für
diesen Zweck zu lange Zeit erfordern würde . Im
übrigen ist sie nicht auf Flockentrocknereien be¬
schränkt, sondern für alle Trocknungssystemc ein¬
schließlich der Schnitzelherstellung in Aussicht ge¬
nommen . Größte Eile tut not . Deshalb ergeht
die Mahnung an die mit dem Bau und der Ein¬
richtung befaßten industriellen Betriebe , alle Kräfte
daran zu setze», um die Fertigstellung zu be¬
schleunigen . Wo noch bei Einzellandwirtcn , Ge¬
nossenschaften, Brennereien und Stärkefabriken
der Einbau von Trockeneinrichtunge » lohnend er¬
scheint, da möge er schleunigst, wenn nötig , im
Benehmen mit der Spirituszentrale , in die Hand
genommen werden . Das Wichtigste aber bleibt,
daß die kartoffelbauenden Landwirte selbst einen
möglichst großen Teil der Kartoffelernte den vor¬
handenen und neu einzurichtcnden Trocknereien
(insbesondere auch zur Lohnlrocknung ) zuführen:
herabgesetzte Tarife ermöglichen die Zufuhr zu den
Trocknereien sowohl auf nahe wie auch auf weitere
Entfernungen mit der Bahn und verbilligen den
Absatz der Trockenkartoffel Es ist zu erhoffen,
daß die Trocknereien , wenn sie den Betrieb bald
beginnen und ihn durch Tag - und Nachtarbeit
sowie durch Verlängerung der Arbeitskampagne
auf die höchste Leistungsfähigkeit steigern , auch
weitgehende Ansprüche werden befriedigen können
Ich vertraue darauf , daß Landwirtschaft und In¬
dustrie in gemeinsamen Wirken alle ihre Kräfte
daran setzen werde », um die wirtschaftliche Rüstung
Deutschlands zu stärken.

Z»erwertuug unreifer Weintraukeu . Die
unreife » Weintrauben liefern einen vorzüglichen
Weinessig ; Gurken . Kürbis , Pflaumen damit ein¬
gemacht, sind ausgezeichnet . Die Beeren der
Weintrauben werfen wir in einen Rcibenapf , zer¬
reiben und zerdrücken sie mit der Rcibekeule . Ist
der ganze Vorrat zerdrückt und in Töpfe gefüllt,
so bleibt er einige Tage bis zur Gärung an einem
warmen Orte stehen. Nach der Gärung wird der
vorhandene Traubensaft versüßt , wozu Zucker,
Fruchtzucker , Sirup und Honig benutzt ivird.
Der Traubensaft muß folgende Eigenschaften be¬
sitzen, wenn er einen guten Essig liefern soll Er
darf mcht zu sauer sein, unsere Zunge muß die
Weinsäure erträglich finde», d. h. der Saft muß
l °/o Weinsäure und 8 bis 12»/, Zucker enthalten
Hat er diesen Gehalt , so wird er der Gärung
überlassen ; hierdurch verschwindet der Zucker oder
bildet sich vielmehr in Weingeist und Kohlensäure
um . Um aus dem Weingeist Essig zu erhalten,
setzt man etwas guten Essig hinzu und der
darin enthaltene Essigpilz verwandelt die ganze
Flüssigkeit in Essig Die Umwandlung geschieht
am besten in einem warmen Raume und in
offenen Gefäßen Nach einigen Wochen wird der
nun klare Essig wie der Wein in Krüge auf Flaschen
oder in Fässer zur Lagerung gefüllt . R.

Maße für Sokdateullrümpse . Für die Her¬
stellung von Soldatenstrümpfen werden folgende
Maße vorgeschlagen : Anschlag : 84—92 Maschen.
Rand : 45 Touren . Darauf strickt man bis zum
ersten Abnehmen 30 Touren , nimmt fünf - oder
sechsmal ab nach je 7 Touren , strickt noch
30 Touren und macht dann die Ferse mit 14
bis 16 Stäbchen Nach dem Ausnehmen der
Ferse nimmt man vierzehn - oder scchzehnmal
ab, je nach einer Tour , strickt 50 bis 70 Touren
und nimmt dann sternförmig ab, mit 7 Touren
beginnend . Die Beinlänge muß vom Rande
bis zur Ferse 30 bis 35 cm , der Fuß von der
Ferse bis zur Spitze 28 bis 20 bis 30 cm messen

Frage und Antwort.
(7 in Rata ober iür i c b e r m a it lt.

Ta der Druck der lwden Auslage nnsei 'e-Z BlackeZ
lauge Zeit erfordert , so har die ^ ragebealN ' vortltng iür
d>e Leser nur Zweck , wenn sie briefl :ch erfolgt . werden
daher auch nur Aragen keM,ltwortet , denen 20 j„
Uiic <markeir Seigelügt knd . Dafür ander dann aber ailch
icde g-rage direkte (Erledigung . D e aLgeiuein interefsierendeu
Fragestellungen werden außerdem h er abgedruckt . Anonyme

Zuschrrsieu werden grundsünlich nicht beachkec. )
Frage  Nr . 454 . Ein Gärtner hat mir im

Frühjahr 1913 einen Birnbaum gepflanzt , einfach
ein Loch gemacht , zwei Eimer Wasser hineiu-
gegossen. den Baum hineingefetzt und die Erde
fesigestampst Der Baum trieb im vorigen Jahre
fast gar nicht, in diesem Jahre erst sehr spät und

sehr wenig , und jetzt sind die Blätter schon ganz
verdorrt - Wie wäre nachzuhelfen ? E . H. in N,

Antwort:  Nach Ihrer Angabe ist das
Pflanzen des Birnbaumes nicht sorgfältig ans-
gesührt worden . Zunächst ist das Einschlämmen
des Baumes nach dem Pflanzen , eine der wich¬
tigsten Arbeiten , versäumt worden . Das Weik-
nnd Trockenwcrden der Blätter hätte durch recht¬
zeitiges Gießen verhindert werden können . Wir
raten Ihnen , den Baum zu untersuchen . Sind
Stamm und Kronenäste gesund, so wird er nach
dem Laubaüfall vorsichtig herausgenommen , ruid
wenn die Wurzeln noch keinen Ansatz zur neue.
Wurzelbildung zeigen, so sind sie neu anzuschue.ideu.
Alsdann legen Sie den Baum mit Wuseln,
Stamm und Krone sechs bis acht Stunden ins
Wasser. Hierauf werden die Wurzeln in einen
Lehmbrei getaucht und der Baum frisch gepflanzt.
Bor Eintrittt stärkeren Frostes wird die Baumscheibe
mit Dünger . Streu oder Laub abgedcckt. Gt.

Frage  Nr . 455 Ich möchte ein Stück Klee
mit Winterwcizen säen . Unsere Flur hat 550 biZ
600 m Seehöhe , leichten Schieserbode », und die
Ackerkrume ist etwa 15 cm hoch. — 1. Welche
Sorte würde am besten gedeihen ? 2. Bezugs-
guclle und Preis ? 3. Welche Düngung würde
die beste sein ? 4. Wie entfernt man Brombeer,
hecken und Quecken am leichtesten? H. G . in W

Antwort:  Wählen Sie für die Wcizenaussaat
auf Ihrem leichten Schieferboden zwei Sorten,
welche Sie auf zwei Parzellen nebeneinander an-
bauen : 1. Strubes Squarehead -Weizen , 2. Cimbals
Weizen Nr . 25 von 1902. Kaufen Sie den Saat-
wcizen durch Ihre Vermiitclungsstelle des Bundes
der Laudwirie oder durch die Saatslclle der
Landwirtschastskammer Sachsen in Halle a. Saale.
Der Doppelzentner gute , keimfähige Wcizensaat
wird in diesem Jahre unter 30 Mark nicht zu
haben sein, ab der Versandstation . — In der
Voraussetzung , daß der Acker in guter Kultur von
Stalldünger ist, geben Sie demselben baldmöglichst,
und zwar vor dem Ackern der Saatfurchc , eine
Mineraldüngung von I Ztr . .Kalkstickstoff und
V /2  Zir . Thomasphosphatniehl gemischt und
gleich ausgesireui . — Brombeerhccken entfernt
man am leichtesten, wenn sie nicht in unmittel¬
barer Nähe von Gebäuden stehen, durch Ausraden
und Verbrennen . Da Ihre Älckerkrume nur 15 cm
stark ist, werden Sie die Quecken nur durch sehr
sorgfältiges wiederholtes Pflügen , Krümmern und
Egge » , sowie durch besonders sorgfäliige Hack¬
arbeit , entweder durch Verbrennen der zusammen,
gerechten Queckcnhäufchcn oder besser durch Ab¬
fahren derselben auf demKomposthauseu , vernichte»
können . Diese Arbeiten lasse» sich zweckmäßig nur
bei trockener Witterung ausführeu . K. F.

Frage  Nr . 456 . Ich kaufte im vorigen
Herbst drei kleine Schlveine . Zwei sind gut
entivickelt. der eine Borg ist aber viel leichter
geblieben . Das Schivcin frißt wenig , läuft viel
umher und verzehrt die Streu . Was könnte ich
hiergegen tun ? I . P . in P.

Antwort:  Bei dem Tier wird wohl
die Verdauung nicht in Ordnung und zu viel
Säure im Magen vorhanden sein. Sorgen Sic
bei dem Borg für offenen Leib iWeizenschalenkleie,
Magermilch , eventl . einige Glaubersalzgaben ) und
verabreichen Sic ihm täglich einen Eßlöffel voll
phosphorsauren Futterkalk . Eine große Hauptsache
ist, daß das Schwein Auslauf hat , wo ihm
Gelegenheit zum Wühlen und zur Aufnahme
erdiger Bestandteile geboten ist. V.

Frage  Nr . 457 . Mein Dackel leidet an innerm
Ohrwurm , einseitig . Das Ohr sondert eine
übelriechende Flüssigkeit ab Wie hilft man
dagegen ? St . in N.

Antwort:  Reinigen Sie die Gehörgänge
sorgfältig mit lauwarmem Wasser und Seife
unter Verwendung eines an eineui Holzstäbchen
gebundenen Bäuschchens Verbandwatte . Dann
ist in das Ohr ein Eßlöffel vierprozentiger
Saiizylspiritus zu gießen , das Ohr mit Watte
auszustopfen und zu bedecken und ein Verband
(Ohrenkappe ^ anzulcgen Die Behandlung hat
täglick einmal z» erfolgen . Dr . H.

Frage  Nr 458 Mein neun Monate alter
deutscher Schäferhund leidet seit ungefähr acht bis
zebn Wochen an einem Geschwür am linken Unter¬
kiefer. Außerdem hatte » sich drei große Geschwüre
an der linken Kopfseite gebildet , die aufgingen.
Was kann ich dagegen tun ? W . T . in S.

Antwort:  Hier kann nur eine Operation
schnelle Heilung herbeiführcn Wir raten , den
Hund zu einem Tierarzt zu bringen . 1> . H



Neues für Feld «r»d Garten . Haus , Hof und Küche.
Melcher Kunstdünger Sielet Ersatz , wen«

Stalldünger mangelt ? Auf schwerem Boden sind
Kunstdünger , die reich an Natronverbindungen
sind, um das Verkrusten der obersten Bodenschichten
zu verbüten , zu vermeiden Solche natronhaltigen
Liünaeuiittcl sind die Kalisalze und der Salpeter.
An Stelle der Rohsalze . Kainit und Karnalit
wählt man darum das vierzigprozentige Kali¬
salz, und an Stelle des Chilisalpeters gibt man
das schwefelsaure Ammoniak , das auch noch aus
anderen Gründen gerade zu Kartoffeln und zu
dem Wintergetreide zu empfehlen ist. Dazu ist
auch der Stickstoff im schivefelsauren Ammoniak
wesentlich billiger , als im Salpeter . Als Phos-
phorsäuredüngcr möchte ich für schweren Boden
16- bis 18prozentiges Superphosphat und für
leichteren Thomasmehl empfehlen . Bei fehlendem
Stallmist genügen 200 bis 260 KZ schweselsaures
Ammoniak für den Morgen , und zwar gibt man
davon ein Drittel im Herbst bei der Bestellung,
während nian zwei Drittel im Februar oder März

als Kopfdünger verabfolgt . Es darf aber niemals
gleichzeitig nüt Thomasmehl gestreut werden . M.

Her Kalkanstrich der Höstöäume . Bei ganz
jungen Bäumen ist die Rinde noch glatt , und eine
Behandlung derselben ist dann noch nicht nötig.
Mit zunehmendem Alter wird aber die Rinde
rissig, es Platzen Borken ab, und in deren Spalten
finden die Insekten , Raupen , Larven und Puppen
ein gutes Wintcrguatier . Bei diesen Bäuiuen ist
nun ein Kalkanstrich sehr angebracht . Sic lverden
zunächst gründlich gereinigt und dann in der Zeit
von Novemder bis März mit Kalkmilch gestrichen.
Letztere stellt nian ans gelöschtem Kalk und Wasser
her , und zwar soll sie so dünn wie Milch sein.
Der Kalkanstrich gewährt dem Baume einen er¬
heblichen Schutz vor Frost und Hitze und bewahrt
ihn dadurch vor Frostrissen und Brandplatten.
Soll zugleich eine völlige Bernichtling der Obst-
schädlingc erzielt werden , so vermischt man die
Kalkmilch mit Schachts Karboliuenm , das wasser¬
unlöslich und darum nur für diesen Zweck bcstiiiimt

s,»tist. Die Vorteile dieser Anwendung ,
bedeutend . Die Insekten können n'#1 Lj
ihren Aufenthalt in den Rindenrissen
Auch wird das Ausschlüpsen der schon ^
steck abgelegten Jnsekleneier und das »»
der Larven erschwert. Der Kalkkarbolinen
tötet auch die Mooswurzeln , die 5 lclLii|
pilzartigen Gebilde , welche trotz der -
am Stamme haften gevlieben sind oder
entfernt werden konnten . Um einer
Wucherung derselben an den stärkeren
namentlich in den Gabelungen vorzubeugn^
man auch hier den genannten Anstrich
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Geschäftliches.
Aei Eicht , Iiheumaiismus,
Gebrauch von Apoih Emmels

Flasche Mk 2,50, nicht genug empfahl'!
^, . .. nur  durch— Der Versand geschieht »ui v.. .-*

apolhcke, München D 57. Scndlinger ®

gecDährleisfet jeder mildituirtfchaft dauernd:

Vereinfachung der Arbeit.
Verbesserung der Güte von Sahne und

Magermilch.
Verbilligung des Betriebes.
Erhöhung des Gewinnes.

„Titania “ ist ein reindeutfehes Erzeugnis,
das , auf der höchsten Stufe technischer Vollendung
stehend , siegreich gegen jede Konkurrenz war und bleibt

Kaarfdiarfe Entrahmung . Spielend leichten Gang . Ein¬
fache , schnelle und bequeme Reinigung . Unbegrenzte
Haltbarkeit , praktisches Oelbad . Patent - Kugellager.
Bewährte Hängefpindel . gMP Billige Preise.

Verlanget sofortige kostenlose Zufendung
:: :: von Druckfachenund Angeboten, u

Teutonia, G. m. b. H., f rankfurt-Oder€. 118
Deutschlands größte Spezialfabrik für den Bau von Handmilchfchleudern.

Vertreter gesucht
Echte

Bxtrastarke Hienfong - Essenz
- (Destillat) 1 Dtz. Mk. 2,50, bei 30 Fl. Mk. 6,— franko. — (üg

Ch emis che Werke E. Wal ther , Halle a . S., Mühlweg  20.

Verlag von I . Neumann , Neudamm
Im Unterzeichneten Vertage is, erschienen:

Moderne Faustfeuerwaffen
und ihr Gebrauch.

Von Gerhard Bock.
Mit 242 Abbildungen un Ter:

Preis in elegantem Letnenband 5 Mk.
Dieses Buch will jedem Interessenten ein Ratgeber siir die Wahl

einer Fauslfeuerwaffe und ihre Benutzung zu Sportzwecken oder tm
(Ernstfälle sein. Zu systematischer Hebung tm Piftoleuschiehen will es
anleiten . Die besten vorhandenen Systeme der Fanstfeuerwassen
des In - und Auslandes sind besprochen und abgebuder , ebenso deren
Munition . Auch das Sportschieften ist besonders ausführlich erörtert
Lo bietet das hübsch anSgestattete . sehr reich illustrierte Buch alles.
um8 der Besitzer einer Fanufeuerwaffe m der Literatur suchen wird, mag
er die Waffe nun zu Schutz., Uebungs - oder Sportzwecken benutzen wollen.

Zn beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter Nach¬
nahme mit Portozuschlag durch jede Buchhandlung oder die Verlags-
buchhandlung g . Neumann , Neudamm.

Lunjrcn - Tce (Nur echt mit Adlcr - .Harkc ) nach
arztl . Verordnung, dient vor allem, den

Appetit rege zu erh., zur Beförd. des Schleimauswurfes, zur Ausheilung der
Bronchien. Der sehr lästige Husten u. d. schwächenden Nachtschweisse
werden sehr bald nachlassen. — Doppelpaket 2 M. Bitte genaue Adresse.
Adler -Apotlicke , München I> 57 , Sendllnfferstrasse 13,

Jeder Vogel hat verschiedene Federn, so
auch der Strauss . Kaufen Sie deshalb nur
„Edelstraüssfedern “.

Solche kosten:
40 cra lang, 20 cm breit , nnr 10 M.
50 „ „ 20 . 15 *
60 25 r „ 25 „

cbmale Federn 40—50 cm lang 1, 2, 3 M.
All » Federn schwarz , weis » and farbig,
-— >. fertig zum Aufuuben . ——- - ■

zu haben beiHesse,Dresden,ScheffGlstr.10/11̂
Zuriickgcsetztc Blumen 1 Karton voll nur 3M. Angm.
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Herbst-Düngung. üb

Bei dem völligen Ausbleiben von
Londwirtschaft den bewährlen

Chilisalpeter empfehlen wir der d,F

mischbar nüt

Thomasmehl
und Kainit

17—22%

stoff und

60— 70% Mll

als national -deutsches Produkt und bestes Mittel , um für das kommend^
eine ausreichende Ernte vorzuvereiten.

Für Abrufe , welche für die Hcrbstdüngung bis zum 15. Oktober >N
emlaufen , werden 30 Mk. pro 10 000 kg Lagervcrgütung gewährt.

Auskunft Drucksachen und Beziigsquelleu -Nachiveis durch die ,

Ü. 1-Mmiss-Bmiiilwg für StlöftoffDiinaer0. m.
Berlin SW 11, Dessauerstraße 19.

Agrikultur -Abteilung.
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Erfolge auf der Jagd
erhielt man durch

SPRATTS
Hundekuchen , Phosphor-

Welp i, Rodnim
I 5 kj»Probepakei Mk.2,75 potifrei Nachnahme von

SpratCi Patent A .G. Berlln -RiimmelibiirA 129. 1

Verlag »an I . N-uma""
Wer aus leiacr ^ «0-

dauernden Fakten is- ,««» v
sich die auch I»
vorzüglich gccigueten ^ ^ ^

Dr

Ak
Anleitung, durch

gccgnercu , (j.
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